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Die Anſicht des Reichskabinelts,
Berkin, 11. April. Das Reichskabinett hielt, wie die

„D. A. 3.“ hört, geſtern eine Sitzung ab, um ſich zum erſten
Male offiziell mit dem Gutachten der Sachverſtändigen zu
beſchäftigen. Das Kabinett Marx iſt, wie die „D. A. Z.“
weiter erfährt, nicht der Anſicht, daß es eine Stellung-
nahme zu dem Gutachten der Sachverſtändigen bis nach
den Wahlen verſchieben müßte; vielmehr hält das
Kabinett es für dri ngend notwendig, ſeine Stellung
zu den Gutachten ſobald wie möglich bekanntzu-
geben. Die Entſcheidung bis nach den Wahlen zu ver-
ſchieben und einem neuen Kabinett zu überlaſſen, hält die
Regierung auch deshalb nicht für zweckmäßig, weil
ſie auch ohne die Baſis des Reichstags aktionsfähig bleibt.
Als entſcheidend für ſeine Stellungnahme ſieht das Kabi-
nett nach wie vor die Frage der Freiheit von Rhein
und Ruhr an.

Dieſe Anſchauung mutet mehr als bedenklich an. Ange-u Angeſichts des zweifellos bevorſtehenden völligen Umſturzes in der
Parteigruppierung muß man dieſe Verantwortungsathleten
bewundern, die in ſo einer ungeheuer wichtigen Lebensfrage
des deutſchen Volkes und Reiches alle demokratiſchen Grund
ſätze in den Wind ſchlagen und eigenmächtig über die Ver-
ſklavung des Vaterlandes beſchließen wollen.

Dr. Streſemann hat ſich in einer Berliner Wählerver-
ſammlung geſtern abend ebenfalls ſehr verdächtig ausgedrückt,
indem er ſich gegen diejenigen wandte, die ſchon jetzt wieder
auch dieſe Gukachten als unannehmbar und wahnſinnig be
Prhren Die Gutachten ſchwiegen ſich allerdings

ber die von Deutſchland zu zahlende End-fumme vollſtändig aus. Es ſei aber fraglich, ob gegen-
wärtig der geeignete Moment gegeben ſei, um die Frage über
das, was Deutſchland endgültig an Reparationen zu zuhlen
hat, aufzuwerfen Er bezeichnete es als Verhängnis,
daß es nicht ſchon ſeit Jahren gelungen ſei, durch Anleihen
das Ausland an der wirtſchaftlichen itäzu intereſſieren. ſchaftlichen Proſperität Deutſchländs
el Wokiggent alſo in unſeren amtlichen Kreiſen an-

im franzöſiſchen Fahrwaſſer.
Wie der „Matin“ mitteilt, wird die Reparationskommiſſion

Freitag vormittag unter Vorſitz Barthous zu einer inoffi-
ziellen Sitzung zuſammentreten, um einen vorläufigen Mei-
nungsaustauſch zwiſchen den verſchiedenen alliierten Dele-
gierten über den Sachverſtändigenbericht herbeizuführen. Jm
Laufe dieſer Zuſammenkunft wird wahrſcheinlich das Datum
der erſten Sitzung feſtgeſetzt werden, in der die Reparations
kommiſſion die offizielle Prüfung der beiden Berichte be-
ginnen wird. Es iſt faſt ſicher, ſchreibt der „Matin“,
daß eine der erſten Entſcheidungen der Repara-
tionskommiſſion die ſein wird, die deutſche Regieru nung
a ufzufordern, durch ſchriftliche Antwort oder durch
mündlichen Vortrag von Vertretern ühre Meinung über
die Schlußfolgerungen des Erſten Sachverſtändigenausſchuſſes
bekanntzugeben. Die Einladung wird jedoch ſo abgefaßt ſein,
daß Deutſchland zu einer ſchnellen Antwort gezwungen ſein
wird, da die Reparationskommiſſion eine Friſt ſe tze n
wird, nach deren Ablauf ſich die Reparationskommiſſion die
Freiheit der Entſcheidung vorbehält!!

Einem Korreſpondenten der „Chicago Tribune“ gegenüber
hat ſich Dr. Streſemann übrigens dahin ausgeſprochen,
ſelbſtverſtändlich würde noch einige Zeit vergehen, bevor die
deutſche Regierung ihre Entſcheidung treffen könne. Sie
werde aber an die Prüfung des Berichts mit der Ueber-
zeugung herangehen, einem guten Willen gegenüberzuſtehen.

Die grundſätzliche Entſcheidung des Berliner Kabinetts und
ihre Veröffentlichung war nach Lage der Sache jedenfälls
ein ſchwerer Fehler, der ſich am deutſchen Volke bitter
rächen dürfte!

Engliſche Anſichten.

London, 10. April. Die allgemeine Erwartung
geht dahin, daß die deutſche Regierung vor den
Wahlen keine feſte Stellung zu dem Dawes-Bericht
n immt, Macdonald aber ſofort die Jnitiative zur Er-
öffnung alliierter Verhandlungen ergreißſen werde. Man
entdeckt an dem Bericht überall die Spuren har ter
Kämpfe und die Richtigkeit unſerer Meldung beſtätigt ſich
daß ſie bis zum Moment der Veröffentlichung anhielten und
ſich verzögerten. Es beſtätigt ſich, daß der härteſte Kampf
durch das franzöſiſche Beſtreben verurſacht wurde, jedes
auch indirekte Urteil über die Ruhrbeſetzung zu
verhindern. Halbamtliche Aeußerungen ſind dahin zu-
ſammenfaßbar, daß der Plan keinerlei endgültige Löſung
bringt und niemand bindet, aber das ganze Problem
auf ſolidere Grundlage ſtellt als bisher. Sehr begrüßt wird,
daß die amerikaniſchen Delegierten der Empfehlung der Ein
ſchließung amerikaniſcher Mitglieder in die Kontrollkom-
miſſion im Falle der Annahme durch alle Regierungen zu-
ſtimmten.

Waſhingtoner offizielle Kreiſe beobachten eine ſtreng
neutrale Haltung. Finanzielle amerikaniſche Kreiſe finden
nach einer „Times“ Meldung das Fehlen jeder Fixierung
einer deutſchen Geſamtſchuld als verhängnisvoll für eine
energiſche amerikaniſche Beteiligung an den vorgeſehenen
Anleihepperationen. Das offizielle Organ der Arbeiterpartei
betont, es ſei ein Plan, der jedenfalls diskutiert werden
könnte, ſchon als Mittel, um die Ruhr zu befreien,
Keinesfalls würde er Deutſchland in irgend einer ultimativen
Form präſentiert werden. Die liberale Preſſe urteilt ähn-
lich. Soweit ſie kritiſiert, richtet ſich ihre Kritik gegen die
meberſchätzung der Beträge, welche Deutſchland
zahlen könne und gegen die Nichtfixierung eines Geſamt-
betrages. „Daily Mail“ beſpricht den Bericht in dem üb-
lichen gehäſſigen Ton und bezeichnet als das befriedi-
gendſte an ihm, daß er Frankreich nicht verhin-
dert, die Ruhrbeſetzung fortzuſetzen, welche Eu-
ropa die ſicherſte Garantie gegen eine Erneuerung des Welt
krieges biete.

Anhören der deutſchen Vertreter?

Paris, 10. April. Die franzöſiſchen, belgiſchen, ita-
lieniſchen und engliſchen Delegierten werden der morgigen
Sitzung der Reparationskommiſſion beiwohnen. Auch der
amerikaniſche „Beobachter“ Logan wird anweſend ſein. Die
Sitzung wird jedoch nur offiziöſen Charakter haben. Die
Reparationskommiſſion wird ihre Anſichten über die Ex-
pertenberichte in den hauptſächlichſten Linien austauſchen
Vor allen Dingen wird ſie die Frage behandeln, welche die
alliterten Regierungen direkt angehen und welche in den
Bereich der Reparationskommiſſion fallen. Die Kommiſſion
wird ſich ferner darüber einigen, ob ſie die deutſchen Dele-
gierten anhören wird. Auf Grund des Artikels 234 des
Verſailler Vertrages wird die Kommiſſion wahrſcheinlich für
die Anhörung der deutſchen Vertreter eintreten. Der ameri-
kaniſche Beobachter Logan wird, wie verlautet, im Nämen
Amerikas in keiner Weiſe in die Verhandlungen eingreifen.

Die Miecum-Verhandlungen.
Das Reichskabinett iſt geſtern mit Vertretern der

Wirtſchaft der beſetzten Gebiete zu Verhandlungen über den
Ablauf der Mieum- Verträge zuſammengetreten. Die
Beratungen haben ſich bis kurz vor der Abreiſe der Vertreter
aus dem beſetzten Gebiet hingezogen. Heute finden berits
in Düſſeldorf neue Beſprechungen mit der Mieum
ſtatt. Es iſt nicht daran zu denken, daß das Kabinett
irgendwelche finanziellen Verpflichtungen für eine Verlän
gerung der Mieum- Verträge übernimmt, ſo daß höchſtwahr-
ſcheinlich die Vertreter der Wirtſchaft der beſetzten Gebiete
heute der Mieum nochmals den Vorſchlag machen müſſen,
der von Poineare in Paris in einer Unterredung mit dem
deutſchen Botſchafter bereits abgelehnt iſt. Jedenfalls iſt eine
Klärung dieſes Konfliktes noch gar nicht zu ſehen.

Wie von zuſtändiger Seite verlautet, iſt das am 23. Feb
ruar zwiſchen der deutſchen und der königl. großbritanniſchen
Regierung geſchloſſene Abkommen über die Herabſetzung der
Neparationsabgabe auf fünf Prozent um zwei Monate verlänu
gert worden. Das Abkommen wurde bekanntlich urſprüng-
lich in Erwartung des Sachverſtändigenberichts nur bis
zum 15. April abgeſchloſſen. Durch die jetzige Verlängerung
gilt alſo das Abkommen auf der bisherigen Baſis von 5 Pro
zent weiter bis zum 15. Juni. Man hofft, daß bis dahin
die allgemeinen deutſchen Reparationsverpflichtungen unter
Einſchluß der engliſchen Reparationsabgabe eine endgül-
ige Regelung gefunden haben werden.

Neue Kechtsverbrechen in der Pfat.
Pirmafens, 9. April. Die nach den VPirmaſenſer Er-

eigniſſen von den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden im Amts
gerichtsgefängnis zu Pirmaſens bisher untergebrachten
Pirmaſenſer Einwohner, darunter der Rechtsrat Stempel und
Bezirksamtmann Dr. Köppel, ſind geſtern vormittag nach
Mainz abtransportiert worden, um vor ein franzöſitſches
Kriegsgericht geſtellt zu werden.
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Die 50ziuldemokraten munen
einen großen MWahßlterror,

Wie verlautet, beabſichtigen die Sozialdemokraten zur dies
maligen Reichstagswahl eine Beeinfluſſung der Arbeiterſchaft
dadurch, daß ſie in den Betrieben wachgedruckte amt-
liche Stimmzettel ausgeben, auf denen bereits die
VSPD. angeſtrichen iſt. Zur Kontrolle, daß dieſer Zettel
abgegeben wurde, ſollen dann die Wähler am nächſten Tag
im Betriebe die im Wahllokal erhaltenen richtigen amtlichen
Stimmzettel abliefern.

Gegen eine ſolche Wahlbeeinfluſſung kann es nur das
eine Mittel ger daß die amtlichen Stimmzettel
geſtempelt werden und daß nur die im Wahllokal entnom-
menen Stimmzettel Gültigkeit haben. Hoffentlich nehmen ſich
die Behörden dieſer Angelegenheit noch rechtzeitig an.

Ein naliongliſtiſcher boc nie
Jn Münſter wurde nach der „Voſſ. Ztg.“ eine in der

Bewegung der nationalen Verbände fi Perſönlichcket

niſchem
Schätzung der bisherigen deutſchen Leßſtungen bildet dis

Das Hachverſtändigengutachten,
Die Optimiſten ſind durch den Ausfall des Sachverſtän-

digengutachtens wieder einmal gründlich enttäuſcht worden.
Sein Kernpunkt gipfelt zweifelsohne darin, daß die von
Hirſch und Wirth 1921 zum erſten Mal über den Ver
ſailler Vertrag heraus angebotenen Verpfändung und auch
teilweiſe Beſchlagnahme des deutſchen Pri-
vat-Eigentums jetzt von uns verlangt wird. Wir
ſollen augenſcheinlich nicht nur eine Anzahl Sonderſteuern
für ausſchließliche Reparationszwecke eilnführen, nicht nur
unſer Reichseiſenbahnnetz verpfänden und kontrollieren
laſſen, ſondern vor allem auch unſere Privatwirtſchaft als
Schuldner bezw. als Bürgen hergeben. Für dieſe Belaſtung
werden wir aber wahrſcheinlich keine einzige Ent-
laſtung bekommen. Vor allem fehlt immer noch die ein-
ſchränkungsloſe Rückgabe der ſtaatlichen und wirtſchaftlichen
Verwaltung des beſetzten Gebietes, die Begrenzung der Re
parationsſumme, die Gewährung einer Auslandsanleihe,
die Herſtellung der vertragsmäßigen Beſatzungsfriſten uſw.

Für die Durchführbarkeit des Gutachens iſt außerordent-
lich weſentlich folgender Geſichtspunkt: Die Organe der
Beſatzungsbehörde des beſetzten Gebietes haben auch während
der Tätigkeit der Sachverſtändigenausſchüſſe mit außer
ordentlicher Energie an der Durchführung eines Sonder
ſyſtems für das beſetzte Gebiet gearbeitet, das die beſetzten
Provinzen zu Reparationsprovrinzen machen und ſie in fra n-
zöſiſche Jntereſſengebiete umwandeln ſoll. Die
beiden Leitgedanken bei dieſem Vorgehen waren die, das
beſetzte Gebiet möglichſt große Bar und Sachleiſtungen zu-
gunſten der Alliierten machen zu laſſen, gleichzeitig aber dis
Letſtungsfähigkeit der Jnduſtrie des beſetzten Ge-
bietes nach Möglichkeit da einzuſchränken, wo ſie
der franzöſiſchen Jnduſtrie irgendwie gefährlich werden
könnte. Dabei wurden was außerordentlich kennzeichnend
iſt die engliſchen Jntereſſen vielfach außer Acht gelaſſen.

Soll die jetzige Methode weiter gehen, ſo muß ihre Finan-
zierung nicht nur auf die Dauer die Jnduſtrie ruinieren, ſon
dern auch das Reich der für die Stabiliſierung der Währung
unbedingt notwendigen Hilfsquellen berauben. Dieſe iſt
aber die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für die Durch-
führung der Pläne des Sachverſtändigen ausſchuſſes und
auch die Fortführung der Leiſtungen des beſetzten Gebietes
an die Micum beziehungsw. die Rheinlandkommiſſion. Die
Stabiliſierung der Währung wird aber auch noch durch
andere Momente ernſtlich bedroht, nämlich durch die Ver
pfändung ſtaatlicher Einnahmen und des privaten Eigen-
tums, durch die drohende Jnternationaliſierung der Eiſen
bahn und durch die Umwandlung der in Deutſchland in Mark
aufgebrachten Beträge in Deviſen. Die erſte Maßnahms
wird den Erfolg haben, die Kreditwürdigkeit der Reichs
und Privatwirtſchaft ſehr erheblich zu erſchüttern und da
durch die Währung den größten Schwankungen auszuſetzen,
wenn nicht ſie zu zerrütten. Dasſelbe gilt für die Umwand-
lung der Mark in Deviſen. Die Jnternationaliſierung der
Eiſenbahn birgt die Gefahr in ſich, durch einſeitige Tartfpo-
litik die deutſche Wirtſchaft konkurrenzunfähig zu machen und
ihr durch einſeitige Vergebung von Aufträgen (die Eiſen
bahn iſt z. B. einer der größten Kunden der Eiſenin-
duſtrie) Arbeitsgelegenheit zu entziehen und dadurch die
Wirtſchaft für ſtaatliche Leiſtungen unfähig zu machen.

Der Bericht des Sachverſtändigenausſchuſſes hätte nicht
die jetzige Geſtalt annehmen können, wenn die deutſchen
Leiſtungen nach dem Kriege gexecht eingeſchätzt worden
wären. Vor allem haben die viel zu niedrigen Schätzungen
ſolche Leiſtungen, um deren Wert Deutſchlands Vermögen
ſich tatſächlich vermindert hat, überhaupt nicht anerkannt,
weil ſie nicht als Wiederherſtellungsleiſtungen im rein tech-

Sinne gewertet wurden. Die einwandfreie

Grundlage, auf der gegen das Sachverſtändigenurteil anzu
gehen iſt,

Jm übrigen aber wird alles davon abhängen, wie ſich
Frankreich zur Abſtandnahme von ſeiner Pfänderpolitik

ſtellt, ohne die das Gutachten gegenſtandslos wird. Ehe
dieſe grundſätzliche Frage nicht entſchieden iſt, erſcheint
jede amtliche deutſche Stellungnahme im Einzelnen
völlig zwecklos und nichtig. Außerdem aber fehlt jede
Begrenzung der Deutſchland aufzulegenden Geſamtleiſtung,
ohne welche das deutſche Reich ſein Einverſtändnis unter
allen Umſtänden verweigern muß.

reichen Verfolgungsmaßnahmen, die die Beſatzungsbehörden
gegen Anhänger dieſer Bewegung im ganzen Ruhrgebiet
durchführen und in deren Verlauf bereits 550 Verhaftungen
vorgenommen worden ſind, werden auf die Tätigkeit des
Verhafteten zurückgeführt. Es handelt ſich um einen ehe
maligen deutſchen Offizier, dem es vhue weiteres gelang, ſich bei nationalen Verbänden Eingang Zu
verſchaffen und ſogar auf die Leitung einzelner Organi
tionen in Münſter einen erheblichen Einfluß zu gewin
nen. Er gab ſich als der eifrigſte Nationaliſt, und ſo gelang
es ihm, Ziel und Richtung dieſer Verbände maßgebendbeeinfluſſen. Auf ſeine Veranlaſſung wurden an eine Rede

von Perſönlichkeiten Briefe geſchrieben, die den Fr
als Unterlage für ihre Vehauptung von einem gep
e Vorgehen gegen die Beſatzung dienen. Der in
Münſter Verhaftete wird zur weiteren Verfolgung der An
gelegenheit dem Reichsge in Leipgig zugeführt.unter dem Verdacht feſtgenommen, den Franzoſen Lockſpitzeldienſte gegen Leben geleiſtet zu haben. Die umfang
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Tumult im Landtag zu Weimar.
Weimar, 10. April. Jn der heutigen Sitzung des Land-

tages kam es zu wüſten Radaufſzenen, als der Abgeordnete
Bauer erklärte, daß neben dem 1. Mai auch der 9. No-
vember als Feiertag abgeſchafft werden müßte, da er ein
Tag der größten Schande und Erniedrigung für Deutſchland
ſei. Es erhob ſich bei den Kommuniſten und Sozialiſten
ein ungeheurer Lärm. Die Abgeordneten der Linken W.
ich von ihren Plätzen erhoben und drängten nach der
echten. Die Abgeordneten der Rechten verließen faſt voll-

ſtändig den Saal. Da es dem Präſidenten auch dann noch
nicht gelang, die Ruhe wieder herzuſtellen, wurde die Sit-
zung auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Verbot der Deutſchen Zeitung“ in Berlin.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat auf Grund des s 2

der Verordnung des Reichspräſidenten über die Aufhebung
des militäriſchen Ausnahmezuſtandes und die Abwehr ſtaats-
feindlicher Beſtrebungen vom 28. 2. 24 die „Deutſche Zei-
tung“ in Berlin bis zum 20. April verboten. Das Verbot
erfolgte wegen eines Aufſatzes „Wehrmacht und Politik“, in
dem u. a. ausgeführt wurde, es ſei ein ſchwerer Jrrtum,
zu glauben, daß der Verfaſſungseid die Reichswehr davon
abhalten werde, in politiſchen Stürmen und Wirren für ein
eigenes politiſches Urteil einzutreten, und man müßte ſich
darüber klar ſein, daß die Verfaſſung der Reichswehr voll-
ſtändig gleichgültig ſei. Man könne unmöglich erwarten, daß
der Verfaſſungseid bei künftigen politiſchen Erſchütterungen
kür die Handlungen der Reichswehrangehörigen die maß-
gebende Grundlage geben werde. Durch dieſe Mitteilun-
en werden, ſo heißt es in der Begründung zu dem Ver-
ot, Beſtrebungen auf eine geſetzwidrige Aenderung der ver-

faſſungsmäßigen Staatsform unterſtützt.

Verurteilte Landesverräter.

Berlin, 11. April. Der Kaufmann Friedrich Purps aus
Weſtfalen wurde geſtern vom Kammergericht wegen Spio-
nage im Dienſte einer fremden Macht zu zwölf Jahren Zucht-
haus, drei Jahren Ehrverluſt und 3000 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Wegen verſuchten Landesverrats wurde ferner

au Hofmann aus Aſchersleben, eine in weiten Kreiſen be-
annte Kartenlegerin, zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Arbeitskämpfe in Mannheim.
Mannheim, 11. April. Der Lohn- und Arbeitskampf in

der nordbadiſchen und pfälziſchen Jnduſtrie nimmt größe-
ren Umfang an. Durch die geſtern erfolgte Ausſperrung
bzw. Arbeitsniederlegung der Belegſchaft der Heinr. Lanz

erke iſt die Bewegung auch auf die Metallinduſtrie über-
tragen worden. Geſtern morgen hat der Verband der Metall
induſtriellen allen Firmen mitgeteilt, daß bis zum 17. April
allen Arbeitern gekündigt wird, falls nicht bis dahin die
Lanzſchen Arbeiter wieder zur Arbeit erſcheinen. Jn Kaifers-
lautern iſt die tauſend Mann zählende Belegſchaft der Kamm-
garnſpinnerei wegen paſſiver Reſiſtenz ausgeſperrt worden.

Kein kiſenbahnerſtreik in 5uchſen,
Dresden, 11. April. Jn ſpäter Nachtſtunde beſchloß der

Eiſenbahnerverband, vom Eintritt in den Streik vorläufig
abzuſehen und das Ergebnis weiterer Verhandlungen mit dem
R,ichsverkehrsminiſterium über die Einführung der 10. Ar-

beitsſtunde abzuwarten.

öchlügerei im engiüjchen Unterßaus,

London, 11. April. Jm Unterhaus kam es geſtern nach
der Vertragung zu einem Zwiſchenfall. Bei der Erörterung
über die Miets vorlage waren Bemerkungen gefallen,
die auf beiden Seiten des Hauſes große Erbitterung hervor
gerufen hatten. Als die Mitglieder ihre Plätze verließen,
gingen zwei, die an dem Wortgefecht beteiligt waren, auf
einander los und begannen eine heftige Schlägerei,
Di- anderen Mitglieder griffen ſchleunigſt ein. Ein erregter
Weortwechſel beendete die Szene.

gondon, 11. April. Der Sprecher erklärte im Zuſammen-
hang mit dem geſtrigen Zwiſchenfall, wo zwei itglieder
handgemein geworden waren, wenn es künftig zu ungehöri-
gen Bemerkungen während einer Debatte komme, werde das
ſchuldige Mitglied von der Teilnahme an den Sitzungen aus-
geſchloſſen werden. Die an dem Zwiſchenfall beteiligten Mit-
glieder baten um Entſchuldigung.

Königsbeſuche,

Der König von Rumänien iſt geſtern in Paris ein-
getroffen. Der Außenminiſter Du ca begleitete ihn.

Der König von Jtalien reiſt am 4. Juni zu Schiff
nach Spanien um den Beſuch des Königs Alfons zu er
wiedern.

Beſchlüſſe des Internutionulen Arbeitsamtes,

Genf, 10. April. Der Verwaltungsrat des internationalen
Arbeitsamts, der in dieſen Tagen in Genf tagte, beſtimmte
heute, daß für das Saargebiet entſprechend der Einrichtung
in den anderen Teilen Deutſchlands eine Arbeitskammer
zur Regelung der Arbeiterfragen eingerichtet werden ſoll, de
ſich aus Vertretern der Arbeiter, der Unternehmex und er
R,gierungskommiſſiion des Saargebietes zuſammenſetzen wird.
Die Angelegenheit der Ueberweiſung der deutſchen Be ſt änn
de für Sozialiſierung für das an Polen abgetretene
Oberſchleſien an die polniſche Regierung wurde entgegen
dem Antrag des polniſchen Delegierten auf die nächſte Ta-
gung im Juni verſchoben.

Gemwultige schneeſürme im Oſten und Weſten,

Halbamtlich wird mitgeteilt: Eine große Anzahl der von
Berlin nach dem Weſten führenden Telegraphen-
und Telephonleitungen ſind infolge ſtarker Schnee-
ſtürme an der Nordküſte unterbrochen. Der Verkehr
wird, ſoweit angängig, durch Umleitungen aufrechterhalten.

Auch in Hamburz ſind infolge heftigen Schneeſturmes in
den Fernſprechverbindungsleitungen zahlreiche Störungen
aufgetreten. Die Verbindungen nach Sachſen und Mit-
teldeutſchland, dem Ruhrgebiet und nach Berlin ſind
beſonders in Mitleidenſchaft gezogen.

Stettin, 10. April. Heute ſind ſämtliche Leitungen zwi-
ſchen Stettin und Hamburg infolge von Schneeſtürmen in
Mecklenburg und an der Küſte geſtört. Eine Verbindung iſt
nur vereinzelt über Berlin möglich.

Düſſeldorf, 10. April. Jn den ſpäten Abendſtunden ſetzte
geſtern ein heftiges Schneegeſtöber ein. Die Temperatur iſt
auf faſt 0 Grad geſunken.

Hindenburg in Bremen.
Bremen, April. Generalfeldmarſchall von Hinden-geſtern nachmittag im Auto hier nge ofen Er

wurde von der Menge ſtürmiſch begrüßt. Der Feldmarſchall
re von der Wohnung des Präſidenten Dr. Heinecken vom
Norddeutſchen Lloyd, wo er hnung genommen hat, aus,
e Jnbesworle und brachte ein „Höch“ auf das Vater-

11.

Aus Stadt und Amgebung
Provpinidl-bundtag,

5. Vollſitzung am Freitag, den 11. April, vorm. 8.30 Uhr.
Präſident Beims eröffnet die Sitzung 9.10 Uhr.
Abg. Fiedler (Komm.) erhält das Wort zur Geſchäfts

ordnung. Noch nie ſeien in dieſem Hauſe Mitglieder derartig
verdächtigt worden, wie geſtern. isher hätten die größe
ren Fraktionen den kleineren Fraktionen Vertrauen
entgegengebracht, indem ſie ihnen gegen die Geſchäftsordnung
Sitze im Landtagsvorſtand eingeräumt hätten. Dieſes Ver-
trauen ſei mißbraucht. Er beantragt, den Landtagsvorſtand
gemäß der Geſchäftsordnung zuſammenzuſetzen.

Präſ. Beims bittet, ſich darüber ſchlüſſig zu werden,
ob über den Antrag gleich verhandelt werden ſoll.

Abg. Cludius (B. V.) erklärt, die Rechte habe keine
Bedenken, gegen eine neue Zuſammenſetzung des Vorſtandes
und würde den anderen Parteien auf jedem Wege entgegen
kommen.

Abg. Fiedler (Komm.) will ſich genau nach der Ge-
ſchäftsordnung richten. Es ſei eine Mußvorſchrift, daß der
Landtagsvorſtand der Stärke der einzelnen Fraktionen ent-
ſprechend zu bilden ſei.

Abg. Cludius (B. V.) weiſt darauf hin, daß eine Neu-
wahl großen Zeitverluſt bedeuten würde.

Abg. Keil (Dem.) erklärt, daß ein Einſpruch gegen die
Vorſtandswahl binnen 24 Stunden nach der Wahl einzu-
bringen geweſen wäre.
infolgedeſſen gültig.

Der Antrag Fiedler wird mit den Stimmen der bürger-
lichen Parteien abgelehnt. Das Haus wendet ſich zuerſt
zum Antrag der bürgerlichen Parteien betr. Ungültigkeits-
erklärung der Wahl des Landeshauptmanns.

Abg. Kaſparek (V.S.P.D): Sämtliche bürgerliche Par-
teien haben geſtern Einſpruch gegen die am 9. 4. voll-
zogene Wahl des Landeshauptmanns erhoben. Seine Par-
tei, der der neue Landeshauptmann angehöre, wende ſich
mit aller Entſchiedenheit gegen den Plan des bürgerlichen
Blocks. Er beſtreite, daß der Provinzial-Landtag befugt
tei, über die Gültigkeit einer von ihm vorgenommenen Wahl
zu befinden. Ein Einſpruch könne nur beim Preußiſchen
Staatsminiſterium eingebracht werden, da nur dieſes das
Recht der Wahlbeſtätigung habe. Es handele ſich für die
Bürgerlichen ja gar nicht um den rechtlichen Schutz der Wahl,
ſondern durch nochmalige Wahl die drei Ausbrecher wieder
einzufangen. Dieſes Verfahren ſei ungeſetzlich und unzu-
läſſig. Der Landtagsvorſitzende habe außerdem die Abgabe
der Stimmzettel genau überwacht, ſo daß ein Vorkommen
von Unregelmäßigkeiten vollkommen ausgeſchloſſen geweſen
ſei. Weiße Zettel hätten ſich auf dem Tiſch, auf dem die
Wahlurne ſtand, nicht befunden. Die Erklärung der 56 bür-
gerlichen Abgeordneten, Geheimrat Hübner gewählt zu haben,
ſei ein Bruch des Wahlgeheimniſſes. Er beantragt, den
Punkt von der Tagesordnung abzuſetzen.

Der Antrag wird mit den Stimmen der bürgerlichen Par-
teien abgelehnt.

Abg. Cludius (B. V.) Die Gründe für den Einſpruch
ſeien bekannt. Der Einſpruch ſtütze ſich auf 8 42 der Pro-
vinzial-Ordnung, nach dem die endgültige Beſchlußfaſſung
über die Gültigkeit einer vorgenommenen Wahl allein dem
Landtage zuſtehe. So liege alſo auch die endgültige Ent-
ſcheidung über die Landeshauptmannswahl beim Landtage
und er könne die Bahn frei machen für eine neue Wahl.

Abg. Kaſparek (VSPD.): Nicht aus perſönlichen Gründen
hat die Sozialdemokratie einen eigenen Kandidaten zur Wahl
aufgeſtellt, ſondern ſie wollte zum Ausdruck bringen, daß ſie
es ſich nicht mehr gefallen laſſen werde. daß alle Aemter
in der Provinzial- Verwaltung mit Angehörigen der beſitzen-
den Klaſſen beſetzt werden Die jetzigen höheren Beamten
der Verwaltung ſeien nicht nach dem Geſchmack der Linken.
Die Bürgerliche Vereinigung wolle ja die Wahl nur auf-
ſchieben, wie ſie es ja ſchon in der 1. Sitzung beantragt habe,
Die Bürgerlichen wollten eine Rechtsbeugung und Rechts
verletzung begehen.

Präſident BVeims teilt mit, daß ein Antrag auf namentliche
Abſtimmung eingegangen iſt.
Abg. v. Krauſe (Dem.) ſtellt feſt, daß ſeine Fraktion ſich

nicht von den großen Fraktionen hat mißbrauchen laſſen,
wie es ihr heute vorgeworfen worden ſei. Der juriſtiſchen
Auffaſſung des Abg. Cludius ſtimmt er bei. Es ſei auch
nichts Unerhörtes im Parlamentarismus, daß ein gefaßßter
Beſchluß wieder umgeſtoßen würde.
Abg. Fiedler (Komm.). Für die Kommuniſten handelt es

ſich bei der Wahl nicht um Perſonen, ſondern um Demokrati-
ſierung der Verwaltung. Alle Beſtrebungen, die Rechtsfrage
zu ergründen, müſſe man unterſtützen.

Heute nachm. fahren die Landtagsabgeordneten. zur Beſich
tigung der Wolfener Werke.

Nächſte Sitzung: Sonnabend

Aic Tagesordnung der Stadtverordnetenſitzung
am kommenden Montag lautet: 1. Wahl eines Mitglie-
des zur Wohnungskommifſion und eines Schieds-
wannes-Stellvertreters für den 2. Bezirk. 2.Gemeindebeſchluß betr. die Wahl von vier Beiſitzern
zum Wahlausſchuß für die Stadtverordnetenwahlen.
3. Genehmigung des erſten Nachtrages zur Ortsfatzung über
die Anſtellung und Verſorgung der Gemeindebeamten der
Stadt Merſeburg vom 8. März 1922. 4. Genehmigung des
erſten Nachtrages zur Gebührenordnnung für die
baupolizeiliche Prüfung von Baugeſuchen. 5. Herabſet
zung der Grunderwerbsſteuer bei Erwexb von Bau-
tand. 6. Ausbau des Turnraumes in der Peſtalozziſchule.

Als dann Geheime Sitzung.
Anträge: Magiſtratsantrag zu Punkt 3.
1. Der Maziſtrat beantragt, den Erlaß des folgendenm.

Nachtrages 1 zur Ortsſatzung über die Anſtellung und Vers
ſorgung der Gemeindebeamten der Stadt Merſeburg vom
8 März 1922 I. 3556. 21 Punkt 3 d. 1. O.Punkt 1. Der Oberbürgermeiſter, der Bürgermeiſter und
die beſoldeten Magiſtratsmitglieder erhalten bei eintre-
tender Dienſtunfähigkeit oder, wun ſie nach abgelaufener
Wahlzeit nicht wiedergewählt werden, gemäß 8 1 Abſ. 2 des
Zivilruhegehaltsgeſehes vom 27. März 1872 in der Faſſung
der Novelle vom 21. November 1922 ein Ruhegehalt in fol
gender Höhe: nach 6 Dienſtjahren 35/100, vom 7. bis 12.
w. das Ruhegehalt um je 3/100, vom 113. bis24. Dienſtjahr um je 2/100, und dann um je 1/100 bis zum

öchſtbetrage mit 80/ 100 des Dienſteinkommens für jedes vol-
endete Dienſtjahr. Die bei anderen Kommunalverbänden

zurückgelegte Dienſtzeit wird auf die ruhegehaltsberechtigte
Dienſtzeit angerechnet. Der in anderer Beamtenſtellung
etwa ſchon verdiente Mindeſtanſpruch des Ruhegehalts bleibt
während der erſten 6 Dienſtjahre aufrecht erhalten. Punkt
2. Dieſer Nachtrag tritt mit ſeiner Genehmigung in Kraft.
Magiſtratsantrag zu Punkt 5: Beim Erwerb von Bauland
zur Schaffung von Wohnraäum ſollen die gemeindlichen
Zuſchläge zur Reichsgrunderwerbſteuer nicht erhoben weden.
Für einſchlägige Steuerfälle kommt daher nur die Reichs
ſteuer von 45 zur Erhebung. Die Herabſetzung kommt nur
für nach dem 20. November 1923 getätigte Verträge in An-
wendung. Zu Punkt 6: Antrag des Magiſtrats: Der Turn-
raum an der Peſtalozziſchule wird mit einem höheren Dach
verſehen und dadurch als Turnhalle brauchbar gemacht.
Die dadurch entſtehenden Koſten, geſchätzt auf 2600 Mk.,
werden dem Anſatz 4 1 b der Außerordentlichen Rechnung

Uhr Vormittag.

Dies ſei nicht geſchehen, die Wahl J

(zur Verfügung von Magiſtrat und Stadtverordnetenver-
ſammlung) entnommen.

Vom Domgymnaſinum. Anläßlich der 200 jährigen
Wiederkehr des Geburtstages von Jmmanuel Kant fand
am Donnerstag in der 5. Unterrichtsſtunde vor den
Schülern der oberen 5 Klaſſen eine Gedächtnisfeier in der
Aula ſtatt. Studienrat Dr. Kaminski ſchilderte das
Leben und Wirken des großen Philoſophen. Jn der
heutigen Schlußandacht gedachte Studienrat Dr. Pilling
des im Schuljahre verſtorbenen hoffnungsvollen Primaners
Hans-Joachim Günther, wies auf den hohen Ernſt der
Gegenwart hin und ſprach über die Aenderungen im Lehr
plan, die durch die jetzige Neuordnung des Schulweſens
nötig waren. (Franzöſiſch fällt in Quarta fort!) Die
Prämie aus der Karl MayStiftung erhielt Meyer (Oh)
Ferner konnten durch Prämien ausgezeichnet werden
Lindner (Uh, Schumann (Olh, Buſe (Ulh) Zahn
(OlII), Ratz. (UII), H. Dannenberg (IV), Mang (V),
Lorenz (V). Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch 30.
April 7.30 Uhr.

J )euti Schlußfeier gedachte Studiente ee e I e Soren des Da kes des
aus dem Lehrerkollegium des Lyzeums ausſcheidenden Lehrers

unker, der lange Jahre die mühevolle Arbeit an der
unterſten Klaſſe mit hingebender Treue geleiſtet hat; der
ſelbe tritt nunmehr ganz in den Dienſt der Grundſchule über.

Unſitten der Schullinder. Jn letzter Zeit häufen ſich die
Klagen der Autobeſitzer darüber, daß Schulkinder beim Her-
annahen eines Autos mutwillig den Weg verſperren und
erſt in dem Augenblick, wo der Wagen kurz vor ihnen ſteht,
Platz machen. Es wird ferner in allen Orten Klage darüber
geführt, daß halbwüchſige Jungen nach den Scheiben vorbei
fahrender Automobile mit Steinen werfen. Beide Unarten,
die aus Leichtſinn und aus Unverſtand begangen werden,
ſollten von den Eltern und Lehrern aufs nachdrücklichſte
bekämpft werden. Es muß den Kindern eindringlich vor
Augen geführt werden, daß ſie nicht nur die Autvoinſaſſen,
ſondern beſonders beim Verſverren des Weges agapch
rich ſelbſt in Lebensgefahr bringen.

Tödlicher Unfall in Großkayna. Bei dem Zuſammenkup-
peln der Wagen auf dem Rangierbahnhoſ der Gewerkſchaft
Michel kam der 19jährige Rangierer Otto Schmidt-Halle
zwiſchen die Puffer und erlitt derartige Quetſchungen, daß
er ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Den Lokomotivführer
trifft keine Schuld.

Deutſchnationale Verſammlung. Jm dichtgefüllten
Saale des „Caſino“ ſprach geſtern Abend Kreisgeſchäfts-
führer Voigtländer über „Die politiſche Lage und die
Volksgemeinſchaft der Stände“. Wir find ein gänzlich
verarmtes und von unerbittlichen Feinden gebknechtetes
Volk. Jſt es da wirklich richtig, daß die innere Zerriſſen
heit noch weiter fortgeſetzt und vertieft wird? Jſt es nicht
richtiger, wir ſetzen an Stelle des Gegenſatzes der Stände
und des Klaſſenkampfes eine echte Volksgemeinſchaft der
Stände? Einigkeit iſt für das deutſche Volk das dringende
Gebot der Stunde. Die ſozialdemokratiſche Partei hat ſich
als unfähig erwieſen, von Jahr zu Jahr iſt unter ihrer
Leitung unſer Vaterland ſeit 1918 weiter abwärts geglitten
ihre Führer ſuchten garnicht das Wohl des Volkes, ſon
dern den eigenen Vorteil in gut bezahlten Beamtenpoſten.
Bewährte tüchtige Beamte müſſen gehen, Parteimänner,
die der Aufgabe garnicht gewachſen ſind, nehmen die Plätze
ein und bedürfen bezahlter Hilfskräfte, für die das Volk
das Gehalt aufbringen muß. Wir brauchen tüchtige, fähige
Männer in die Regierung, wir brauchen auch wieder ein
Heer. Schon geht es mächtig vorwärts an vaterländiſchem
Empfinden, der nationale Gedanke wird ſich kraftvoll
Bahn brechen trotz allen Widerſtandes! Reicher Beifall
lohnte den Redner für ſeine packenden, von warmer Vater
landsliebe durchglühten Ausführungen. Aber auch eine
große Anzahl Sozialdemokraten waren um 9 Uhr in die
Verſammlung eingedrungen und machten ihrem Aerger
über die treffenden Hiebe, die der Vortragende den roten
Parteien erteilte, durch grobe undisziplinierte Störungen
Luft. Jn trefflicher Weiſe verſtand es Herr Voigtländer,
durch geſchickte, oft humorvolle Erwiderungen die Stören-
friede zurückzuweiſen. An den Vortrag ſchloß ſich eine
lange und lebhafte Ausſprache an.

Jn derſelben traten meiſt ſozialdemokratiſche Redner mit
teilweiſe recht langatmigen Ausführungen auf. Ein Herr
Lebbin behauptete u. a,, es dürfe „deutſche“ Grenzen über-
haupt nicht mehr geben, ſondern nur ein einheitliches Eu
ropa. Herr Landrat Guske bezichtigte Herrn Voigtländer
verleumderiſcher Behauptungen, trotzdem dieſer nur reichlich
erwieſene und oft feſtgeſtellte Tatſachen angeführt hatte.
Die Diskuſſion zog ſich ſolange hin, daß der Vortragende
ſein Schlußwort wegen der Polizeiſtunde ſehr kurz faſſen
mußte und die vorgebrachten, meiſt törichten Einwände der
Gegner nicht mehr gebührend entkräften konnte. Die
Verſammlung ſchloß um 1 Uhr nachts.

Die HOrtenrupye Halle des Hypothekengläubiger- and Spa-
erſchutzerbandes für das Deutſche Reich veranſtaltete am
ergangenen Sonntag im Rahmen der am gleichen Tage

in allen größeren und zahlreichen kleineren Städten des
Reiches abgehaltenen Kundgebungen eine öffentliche Pro
teſtver ſammlung gegen das Unrecht der 3. Steuernotver
ordnung. Sie hatte einen derartigen Maſſenbeſuch aufzu
weiſen, daß der große Spiegelſaal des Wintergartens be
reits i Stunde vor dem angekündigten Beginn der Ver
ſammlung auf polizeiliche Anordnung geſchloſſen werden.
mußte und Hunderte von Sparern keinen Einlaß mehr fin-
den. Rechtsanwalt Dr. Hirſch und Rechtsanwalt Wüſt übten
in mehrſtündigen eindringlichen Ausführungen ſchärfſte Kri-
tik an den ungerechten, unſozialen, unwirtſchaftlithen und
unmoraliſchen Beſtimmungen des Geſetzes und verlangten
ſeine Aufhebung aus Gründen der Menſchlichkeit, des Rechts,
im Intereſſe der Geſundung des Wirtſchaftslebens und zur
Wiederherſtellung der erſchütterten Staatsautorität. Den Aus
führungen beider Redner, welche von der Verſammlung
mit einmütigem Beifall aufgenominen wurden, ſchloß ſich die
Verleſung der Forderung an, welche vom Reichsverband an
die Zentralverbände ſämtlicher politüſchen Parteien gerich-
tet ſind und von deren Annahme das Eintreten des Ver-
bandes für die betreffende Partei im Wahlkampf abhängig
macht iſt. Die Antworten der Parteien ſtehen z. Zt. noch
aus. Sie werden in der nächſten öffentlichen Verſamm-
lung am Sonntag, den 27. vormittag 11 Uhr im
Spiegelſaal des Wintergartens bekanntgegeben. Die Forde
rungen geben im weſentlichen auf Aufhebung der Steuer
notverordnung und auf eine geſetzliche Neuregelung nach
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411. April: Theater- Verein

den vom Reichsgericht in ſeiner grundlegenden Entſchei-
dung in der Frage der Hypothekenaguſwertung Com 28.
November 1923 aufgeſtellten Richtlinien des richtigen
Rechts: Gleichmäßige Berückſichtizung der Intereſſen von
Schuldner und Gläubiger durch Fortfall der in der Steuer-
notverordnung beſtimmten Aufwertungshöchſtgrenze von 1590
Aufnahme des Zinſendienſtes nach Maßgabe der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe des Schuldners, Schutz der wirtſchaft4
lich Schwächſten und Unerfahrenſten, welche irregeführt
durch die falſche Einſtellung der Gerichte gegenüber dem

Verſicherungen der F.
Regierung, daß an eine Aufwertung ihrer Anſprüche nie-
mals zu denken ſei, Scheinerfüllung durch Hingabe von Pa-
piermarkbeträgen zum Nennwecrte vorbehalllos hinge ommen

Währungsproblem und die ſtändigen

haben. Erlaß eines Sperrgeſetzes bis zur Konſolidierung,
der riekemeinen Wirtſchaftslage und Zuläſſigkeit des Rechts
weges' gegen die Entſcheidungen etwaiger Aufwertungsſtellen.
Mit lebhafter Befriedigung wurde die Mitteilung aufge-
nommen, daß der Verband bereits 2 Millionen Mitglieder
zählt und daß Herr Amtsgerichtsrät Pallas in Halle,
der als einer der erſten deutſchen Richter mit der Maxklüge
in der Hypothekenfrage gebrochen hat, die ihm angetragene
Ehrenmitgliedſchaft der Ortsgruppe angenommen hat. Die

des Todes
N überſandt:
j ſpreche ich Jhnen, verehrte gnädige Frau,
h Kindern namens des Reiches die herzlichſte r

Hugo S

Verſammlung ſtand bis zum letzten Teilnehmer von An
fang bis zum Ende unter dem Eindrucke einer Volksbe
wegung, über die nicht mehr hinweg gegangen werden kann.

Kein Führerſchein für Kleinkrafträder. Der Reichsrat hat
eine Verordnung angenommen, die die Kleinkrafträder den

Zulaſ
ungsantrag und einem Führerſcheinzwang iſt abgeſehen wor-

am nteng Fahrrädern gleichſtellt. Von einem
den. Es muß aber an ſichtbarer Stelle die Firma des Her
ſtellers und die Anzahl der Pferdeſtärken angegeben werden.
Perſonen unter 16 Jahren iſt die Führung von Kleinkraft-
rädern nicht geſtattet. Der Führer muß einen Ausweis bei
ſich haben. Der Antrag, einen Nummernzwang einzuführen,
hat in den Ausſchüſſen des Reichsrats keine Mehrheit ge-
funden.
Urlaubsregelung der Preußiſchen Veamten. Wie der amt-

liche Preuß. Preſſedienſt mitteilt, hat das Staatsminiſterium
beſchloſſen, es für das Rechnungsjahr 1924 bei der für
1923 getroffenen Urlaubsregelung für die preußiſchen Be-
amten e wenden zu laſſen.

nigte Entrichtung der Erbſchaftsſteuer ſehen Durchführungs-
beſtimmungen des Reichsminiſters der Finanzen vor.
bei Erwerb oder Zweckzuwendungen von Todes wegen die
Steuererklärung nicht innerhalb der vom Finanzamtebeſtimm-
ten Friſt abgegeben, ſo werden Dreiviertel des Reinvermö-

auszahlung zugrunde gelegt.
mögensſteuerveranlagung.
das Reinvermögen nicht mehr als

Maßgebend iſt die letzte Ver-

1 Monat nach der Zuſtellung fällig.
iſt nur die Beſchwerde an das Landesfinanzamt zuläſſig

e

Perein für Heimatkuncdle.

Profeſſor Dr. Wedding über die Merſeburger Abſchwöxungs-

Taufe vorgelegt wurde Er erläuterte ſie nach ihrer hiſto-
riſchen, ſprachlichen und kulturgeſchichtlüchen

der Zeit von 800 bis 825 ſtammt; viele Umſtände laſſen da
rauf ſchließen, daß ſie in einem Kloſter Oſtfrankens, mög-

die niederſächſiſche herangezogen und auch des Taufriktuals
der mittelalterlichen Kirche und Luthers Taufformel gedacht.

Als zweiter Redner ſprach Herr Lehrer Gutbier über
Erinnerungen an den Nordiſchen Krieg (1700 1721)“.Dieſer Krieg König KarlsXII. von Schweden gegen den

König von Dänemark, Peter den Großen von Rußland und
Auguſt d. Starken von Sachſ.-Polen zog auch, durch den letztge-
nannten Herrſcher, unſere Gegend in Mitleidenſchaft. Red-
ner verlas eine Reihe Erlaſſe und Urkunden aus jener Zeit
die kein auf den Krieg beziehen. Bekanntlich führte der
Krie Mach dem Einfall Karls in Polen zur Abſetzung
Auguſts und zum Frieden von Altranſtädt, 1706, der Sachſen
bedeutende Laſten an Geld und Gut auferlegte und durch
den die „Schwedenzeit“ den Sachſen lange im Gedächtnis
blieb. Endlich ſprach Herr Lehrer Keck über eine Hunger-
münze aus dem Jahre 1846/47. Sie iſt in Halle entſtanden
und ſoll an eine Teuerung infolge Mißernte mahnen. Sie
zeigt auf der Vorderſeite eine um den leeren Tiſch verſam-
melte Familie: den Vater, die Mutter und 2 Könder. Die
Mutter ſitzt am Tiſch und weint; ein kleines Mädchen kniet
neben ihr und ſtreckt die Hände nach ihr aus. Der Vater
ſteht, ſorgenvoll die Hand erhebend, während ein Knabe
ebenfalls bittend die Hand ausſtreckt. die Umſchrift lautet:
„Unſer täglich Brot gib uns heute.“ Am oberen Rande leſen
wir: Teure Zeit, Halle 1846/47. Zum Beweiſe der Teue-
rung werden folgende Zahlen angegeben: 1 Scheffel Weizen
5 Thlr. 20 Silbergr., 1 Sch. Korn 5 Thlr., Gerſte 3 Thlr.
22 Sgr. 6 Pfg., Hafer 2 Thlr. 65 Sgr. Kartofſeln 2 Thlr
1 Sgr. Brot 2 Sgr. Auch damals wie auch heute gab
es gewiſſenloſe Leute, die durch Zurückhaltung der Waren
die Preiſe gern noch höher treiben mochten. Das geht
aus der Bibelſtelle hervor, die am Fuße des Bildes ſſtehd:
Spr. Sab. 11. 26. Wer das Korn innehält, dem flüchen
die Leute, der Segen kommt über den, der es rerkauft, was
zu der Bemerkung veranlaßte, daß der Kornwucher hiexnach
keine deutſche Erfindung iſt. Die Rückſeite der Münze bringt
zur ſchrſtellung, daß auf Regen Sonnenſchein folgt: Ein
hochberudener Erntewagen, mit dem Erntekranz geſchmückt,
fährt ein; vor ihm ſchreiten die Schnitter und Schnitterin
nen mit Senſen und Körben, während neben ihm ein
Schnitter ſteht und die Hände dankend zum Himmel hebt.
Die Umſchrift am oberen Rande lautet: Nun danket alle
Gott!, und die Unterſchrift: Ernteſegen 1847. Pſalm 50,15
(Rufe mich an in der Not.). Es iſt wohl anzunehmen, daß
dieſes letzte Ereignis Veranlaſſung gegeben hat, die Münze
u prägen. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß auch unſerm
Folke nach der Zeit der Trübſal ein Ernteſegen, ein Wieder-

aufblühen, beſchieden ſein möge. Die Anweſenden ſpende-
ten den Rednern beifälligen Dank. H.

lageskalender,

Mitgliederverſammlung 8 Uhr
abends im Tivoli.

11. April: 8 Uhr abends Taenzers Gaſthof, Oeffentl.. Wahl
Verſammlung für Röſſen, Leung, Göhlitzſch Lehrer Bren-
ner Deutſche Volkspartei.

11. April: 8 Uhr abends Gemeindegaſthof Frankleben, Oeff.
Wähler- Verſammlung Deutſche Volkspartei.

11. April: 8 Uhr abends im Ratskeller Merſeburger Eisklub
HauptPerſammlung.

12. April; 8 Uhr abends Sportverein 99 Monats-Verſamm-
lung im Vereinsheim.

12. April: 8 Uhr abends Gaſthof Geuſa Oefftl. Wähler-
Verſammlung der Deutſchen Volkspartei.

el 7 Uhr abends im Dom Frankfurter Motetten
r.

notierte
J 1 Prozent Zuteilung.

Beſchleunigte Zahlung der Ertſchaftsſteuer. Eine beſchleu

Wird

Jm Verein für Heimatkunde ſprach e e HerrJ f H ſprach geſtern abend Heru flog der
formel, wie ſie den zum Chriſtentum Uebertrete n bei derſ z hriſt rtretenden bei der I Dachſparren.

n i Bedeutung J bäude ausgedehnt. Ob der Verluſt von Menſchenleben zu
Sie gehört zu einem umfangreichen Schriftſtück, das etwa aus

licherweiſe Fulda, aufgezeichnet worden iſt. Sie gehört mit
zu den älteſten Sprachdenkmälern der oſtfränkiſchen Mundart.
Zum Vergleich und zur Hervorhebung ihrer kulturgeſchicht-
lichen Bedeutung wurden andere ähnliche Taufformeln, z. B.

7 m 4 nern re eneten en

Letzte Depeſchen
Der Poflor 4200000000006,

Berlin, 11. April. (Eigener Drahtberirht.) Amtlich
der Dollar

London 18205 000--18 295 000 000 000
Paris 256 400- 256 600 050 000
Brüſſel 215 500-216 500 000 000
Schweiz 737 200--740 800 000 000
Amſterdam 1566 100 1573 900 000 000
Kopenhagen 638 200--701 800 000 000
Stockholm 1101 200--1 114 800 000 000
Prag 127 100--127 200000 000
Wien 60 800--61 200 000 000
Rom 187000 188 000 000 000

Der Keichspräſiclent zu stinnes' lod

Berlin, 11. April.
Zu dem Hinſcheiden Jhres

und Jhren

aus. Das deutſche Wirtſchaftsleben verliert in
Stinnes einen ſeiner tatkräftigſten Führer, deſſen uner-
müdliche Arbeit durch den zu frühen Tod jäh unter-
brochen wurde. Jn ſchweren Zeiten hat der Verſtorbene
dem Reiche ſeinen erfahrenen Rat nie verſagt. Das
Wirken und ſeine aufrechte Perſönlichkeit ſichern ihm ein
dauerndes Gedenken. Seien Sie, gnädige Frau, auch meihes
aufrichtigen Beileides gewiß.“

Amtsentſetung des Vizepräſ denten
im Braunſchweizer Landtage.

Braunſchweig, 11. April. Der Vizepräfſident des Braun-
weiger Landtags, Abgeordneter Dr. Roloff, wurde durch

tehrheitsbeſchluß ſeines Amtes enthoben, weil er in
einer Zeitungspolemik. den Präſidenten des Landtags be-
leidigt haben ſoll. Ueber dieſe angeblöche
r zur Zeit ein Gerichtsverfahren, doch machten
ich die Sozialdemokraten die Gelegenheit zunutze,

Antrag mi
und dirſer wurde, da ein Teil der

bürgerlichen Abgeordneten bei der Abſtimmung fehlte und
N ſich die Demokraten der Stimme enthielten, angenommen.

Nichts vorauszuzahlen iſt, wenn

e 200 000 Mark beträgt.Das Finanzamt ſetzt die Vorauszahlung feſt; ſie iſt binnen
Gegen dieſen Beſcheid

Brand und Exploſion in der Braunſchweiger Domkaſerne.

Flügel der Ka-

durch heftige Detonationen entſtanden, um 21 Uhr nachts
Dachſtuhl in

Umgegend weithin mit Sprengſtücken und brennenden
Der Brand hat ſich auf das ganze Ge-

beklagen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Vor Neuwahlen in Jugoſlawien.

Velgrav, 10. April. (Eigener Drahtbericht.)
gierung hat beſchloſſen, das Parlament nicht
einzuberufen.
ſchreibung der Neuwahlen ſtehen unmittelbar bevor, nach-
dem der König ſeine Zuſtimmung dazu gegeben hat.

Die Rewieder

Rundfunkprogramm für Freitag.
Jeipziger Meßamts-Sender.Welle 450 Meter.

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.
4,30 6 Uhr: Konzert der Hauskapelle.
7,30 Uhr:; Vortrag im Auftrag des Leipziger Faltbootbau:

C. J. Luther, München: Neuzeitliche Rückkehr zur Natur
auf den Wellen der Flüſſe.

Abends 8,15 Uhr: Konzert.
1. Nicolai: Ouvertüre zu „Die luſtigen Weiber von

Windſor“.
2. Lortzing Balletmuſik aus „Zar und Zimmermann“.
3. Offenbach Fantaſie aus „Hoffmanns Erzählungen“.
4. Meyerbeer: Krönungsmarſch aus „Der Prophet“.
5. Ametanga: Fantaſie aus „Die verkaufte Braut“.

Tſchaikowſki: Fantaſie aus „Eugen Onegin“.
Die Rundfunk-Hauskapelle.

Konzertflügel: Julius Blüthner.
Die Rundfunk-Hauskapelle: die Herren Alexander Polu-
ariow (1. Geige), Oskar Hallauer (2. Geige), Borris Dobro-

mißloff (Cello), Alex Nemeti (Klavier).
Anſchließend Preſſebericht und Sondervorführung

Variete „Drei Linden.“
Berliner Sender-

Welle 415 bezw. 680.
Tageseinteilung wie gewöhnlich. Nachmittags 4,30 6 Uhr

Unterhaltungsmuſik. 7,30 Uhr: Vortrag des Herrn Dr.
Berger: „Afrikaniſcher Steppenzauber: ein Jagdtag auf Groß-
wild in Afrika“. 8,30 Uhr: Fünfte Sonderveranſtaltung der
„Funkſtunde“ -A.-G. 1. Adagio aus der E-Dur Sonate v.

für das

Bach; 2. „Siegmunds Liebeslied“ aus der Oper „Die Wal-
küre“ v. Wagner:: 3. a) „Frühlingszauber“ v. Schubert;
b) „Ave Maria“ v. Schubert: 4. „Zigeunerweiſen“ v. Sara-
ſate; 5. a) „Die Lotosblume“ v. Schumann b) Geiſternähef
v. Schumann; e) Der Hidalgo“ v. Schumann: 6. a) „Mor-
gen v. Strauß; b) „Ständchen“ v. Strauß; 7. Duett a. d.
Oper „Lohengrin““ v. Wagner. Am Flügel: Kapellmeiſter
Urack. Letzte Nachrichten und Wetterdienſt.

Londoner Sender.
L. O. Welle 365. Mitteleuropäiſche Zeit.

2 3 Uhr: Das drahtloſe Trio dann abwechſelnd Vorträge
und Konzert. 8 Uhr und 10,30 Uhr Neueſte Nachrichten.
Hierauf wieder muſikaliſche und ſonſtige Vorträge. 11,30
Uhr: Schlußſtück.

Mücheln, 2. April. (Bismarckſeicr.) Der Stahl-
helm veranſtaltete eine Geburtstagsgedenkfeier für Bismarck.
Wie bei allen Veranſtaltungen des Stahlhelms war der
Saal überfüllt. Der ganze Abend war abgeſtimmt auf
den Ton: Stahlhelmgeiſt iſt Bismarckgeiſt. Den Kern-
punkt bildete die Feſtrede des Generals von Wrisberg,
welcher ein Bild des eiſernen Kanzlers zeichnete und den
Hörern vor Augen führte, was unſere Zeit, beſonders die
Leute an den maßgebenden Stellen, von dem allgewaltigen
Deutſchen lernen können. Bismarckgeiſt atmeten auch die
übrigen Darbietungen, von denen beſonders die lebenden
Bilder erwähnt ſeien. Jnmitten des gehäſſigen Wahl-

Der Reichspräſident hat anläßlich
Stinne's geſtern mittag folgendes Telegramm

Herrn Gemahls

Beleidigungſ

einen
J ihnen unbequemen Abgeordneten als Vizepräſidenten kalt-

zuſtellen. Sie brachten im Landtage einen

Jeber r dieſem Ziele eingens des Erblaſſers als Reinwert des Nachlaſſes einer Vor

Braunſchweig, 11. April. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern
S nachmittag brach in der Domkaſerne in Goslar Feuer aus.
J Der dem Kaiſerhaus gegenüberliegende
h ſerne ſtand bald in Flammen. Das Feuer griff auf die
J im oberſten Stock befindlichen Munitionslager über, wo

die Luft und überſchüttete die 5

Die Auflöſung der Kammer und die Aus Halle Bankverein 17

kampfes wirkte der Abend befreiend und erquickend.

Haunclel und Perßehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 10. April. Die Steigerung des Frankkurſes iſt noch
immer nicht abgeſchloſſen, auch heute mußte die Notiz für

h Brüſſel und
4 189 500 000--4 210 506 000 bei

Paris wieder erhöht werden. Sonſt griffen
Aenderungen auch in der Zuteilung nicht Platz.

I Die Mark konnte im Auslande ſich weiter befeſtigen. Dol
J larſchätze, KSchätze und Goldanleihe unverändert. Polen-
J noten 4,68 4,92, Oeſterreicher 6,18

Effeltenbörſe.
Die Börſen in Berlin und Leipzig zeigten geſtern eine

6, 22.

kleine Neigung zu Erholungen „die allerdings ſich unter
I Schwankungen vollzogen und in engen Grenzen hielten.

S EffektenkurſeJ mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank (Filiale Merſe-
S burg).

Berliner Börſe vom 11. April 1924.
Hapag 22 Charlott. Waſſer 17.75 KölnRottweiler 67
Hanſa Dampf 9,75 Chem. Heyden 39 Körbisdorf Zucker 110,
Nordd. Loyd 5 Chem. Gelſenkirchen 17, Leopold Grube 7,
Ver. Elbeſchiff. 29 Conti, Kautſchuß 6,6 Leutke Piano I,5

Berl. Handelsgeſ 31 5 Tröllw. Papier 7. Linde Eismaſch.
Z Commerzu Prio. k. 4,25 Daimler Motoren 325 Mansfeld b,75

Darmſt u. ationalb. 7,75 Deſſauer Gas 14,9 Nordd, Wollkämmereig3,
Deutſche Bk. Dt. Kabel 1,3 Oberſchl. Eb. B. 15,5

I Diskonto Kom. 9,25 Eilenburg. Cattun 17, Oſtwerke 22.26
S Drisdner Bk. h 25 Elberfelder Farben 12,25 Phönix Bergbau 21.75

Hall. Bk Verein 1,8 Fahlberg Liſt 4. h P'aurn Tüll 11,5
Leipz. Crd. (Udea) 1,6 Fra ſtadt Zucker 16,75 Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil 21,5 roebeln Zucker 8.5 Rhein. Sprengſtoff 5,25
Sächs, Bank 19 Gelſenkirch. Bergw, 36, VRoſitzer Zucker 24,25
Engelhardt. Br. 159, Genthiner Zucker 5,3 Rückforth Sprit
Schulth.Patzenh. Br. 17* 4 Geſ. f. elekir. Unt. 13,1 Fritz Schultz jr-
Leipzig Riebeck 7,5 Glauz Zucktr 13, Siegen Solingen 1,9
Agfa I Hageda 1, Stöshr 65,5A. EG. 8,.2 Hartmann -Zächſ Maſch 5,1 Teichgräber 2.
Ammendorf Pap. 45 Hirſch Kupfer 24,6 Thür. Gas 6,3
Badiſche Anilin 14 25 Hoechſter Farben 11* Tritonwerkt 29
Schwartzkopf Maſch. II, Jlſe Berghau 19, vBVer. Bin, Frf, Gum. 3,
Braunk. u. Brik. 18, Kahla Porz. 10, Wegelin Hübner
Buſch opt. IJnd. 3,5 Kirchner Co. 16, Zwickauer Maſch. 2,1

(Alles in Billionen Prozent.)
Berliner Freiverkehr vom l. April 1924.

Becker Kohle 7,5 HagenRötteln Ver. chem. Zeitz 6 75
do. Stahl 7,25 Kurſachſen Braunk. 0,75 Krägershall

Berlin-Halberſt. 0,4 Schebera 2,25 Nationalfilm 0,15
J Brown Boveri 225 Siahlwerk Krone Ufafilm 5,5
N Dt. Wald u. Hotz 0,25 Stralauer Glas 13,5 Diamand 17,5

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 11. April 1924.
e Chroma Najork 1,9 BVaradiesb, Steiner 2,5 Dähne, Max 0,41

Dermatoid 3,4 Rauch, Walter 2, Eitmner, Hans 0,6
Falkenſt, Gard. 7 Riquet Co. 3,6 Heine Co. IJ Gautzſch Kammgarn 6,6 Schönherr Sächſ, Webſt 8,.1 Karnatzzi 578
Groß Kunftanſt, 23 Sondermann u. Stier 1,2 Nordd. Gen. Scheines0030,

Z Hetzer, Otto 25 Texuil. Claviez „3 100056,J Hupfeld 3,8 Warshauſen Kammg, 8,1 Poege Elekire. 2,3
J Landkraft. Leipzig. 5,3 Freirerkehr. Samſonig

Lpzg. Buchb. Fritzſche 3, Apparatedau Weimar Thür. Zuck, Walchleden 6,5
Bauchw, Pſcherer 0,55 Wollh.Hainichen 2,3

(Alles in Billionen Prozent.)
Halleſche VBörſe vom 11. April 1924.

Freiverkehr.

Lindner 5,5

Plämerſ 16. Hi debrand Mühle 4 5,5
Riebeck Montan 34, W. Kathe 1,95 Bernb. Saa'mühle e
Werſchen Weißenfels 96, Caeſer LoretzAmmendorf Papier 5, Gottir. Hindner 5,75 Hanf Jmport 14
Halle Zimmermann l, Wegelin u, Hübner 5,2 Krügershall 3

Nöhren 1,7 z S MansfeldHeckert Glas 9,65 Zuckerraff. Halle 22 Veſter Spedition 0.6
(Alles in Billionen Prozent.)

Inſolvenzen.
Eine Reihe von Bankfirmen ſind in Zahlungsſchwie-

rigkeiten geraten, ſo Sachs, Warſchauer u. Co. in Berlin,
Knorr u. Riecius in Leipzig und Semmi Heſſe in Hamburg.

Dentſhe Goldd'skontbank.
Die erſte Einzahlung von 25 Prozent auf die

Aktien der Golddiskontbank wird nunmehr von der Reichs-
bank eingefordert. Die Einzahlung hat in engliſchen Pfund
zu geſchehen, doch hat ſich die Reichsbank bereit erklärt,
von ſich aus fremde Deviſen in engliſche Pfund umzu-tauſchen. Jm übrigen ſoll die Tätigkeit der Deettſchen
Golddiskontbank am 16. April einſetzen.

Produktenmarkt.
Herlin, 10. April. Die Tendenz üſt aunverändert, die

Preiſe bleiben ſehr feſt.
Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide und

Oelſaaten per 1000 Kg, ſonſt per 100 Kg in Goldmark):
Weizen: märk. 169 175, pomm. 165-167, Roggen, märk.
[35 142, pomm. 130——135, weſtpr. 131132 Braugerſte
170 190, Futtergerſte 155—-165, Hafer, märk. 124—-131,

pomm. 120-128, Weizenmehl per 100 Kg frei Berlin
Hrutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 25-27,
Roggenmehl 21—23,25, Weizenkleie frei Berlin 10,70
bis 10,80, Roggenkleie 8,60——8,70; Raps 310:
Leinſaat 410—415, Viktoriagerbſen 27-29, kl. Speiſe-erbſen 16—-17, Futtererbſen 13,50-14, Peluſchken 12,50
bis 14, Ackerbohnen 16—18, Wicken 1214, Lupinen,blaue 12,50 13, gelbe 16--17, Seradella 1214, Raps-
kuchen 11,50 11,60, Leinkuchen 22—23, Trockenſchnitzel
9,60 9,70, Torfmelaſſe 30/70 8,40—8;60; Kartoffelflocken
20,2020,30

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 10. April.
Auftrieb: 131 Rinder, (23 Ochſen, 33 Bullen, 14 Kalben,

61 Kühe), 738 Kälber, 171 Schafe, 990 Schweine zu
ſammen: 2030; außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt;
12 Rinder, 108 Kälber, 6 Schafe, 46 Schweine. Preiſe füv
50 Kg Lebendgewicht (in Goldmark):

Ochſen 1. Kl. do. 2. Kl. 43--45, do 3. Kl: 25—35.
Bullen 1. Kl. 38—42, do 2. Kl. 34—-38, do 3. Kl.
26 34: Kalben und Kühe 1. Kl. 45-50, do 2. Kl.
45 50, do 3. Kl. 35 45, do 4. Kl. 26 35, do 5.
15—26, Kälber 1. Kl. do 2. Kl. 76—80, do 3. Kl.
60——75, do 4. Kl. 35— 60, Schafe 1. Kl. 55—58, do 2. Kl.
45——55, do 3. Kl. 20 45; Schweine 1. Kl. 64—65, do
2. Kl. 65—67, do 3. Kl. 5864, do 4. Kl. 50 58, do
5. Kl. 50--58.

Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Berliner Metallpreiſe vom 10. 4&.Elektrolytkupfer 136,75, Raff.- Kupfer 1,25—1,27: Weich-
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Heute mittag 12 Uhr entschlief
sanft nach längerem Leiden meine
liebe Mutter, Schwieger- und
Grolmutter

Frau
Friederike Kluge

geb. Hoffmann
im Alter von 75 Jahren.

Dies zeigt schmzerfüllt an

Familie Willy Schmidt.

Creypau, den 10. April 1924.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 13. April, nachm. 3 Uhr statt.

der ereee towwerie re toedeseroeedeood des 28 der

Zum Osterfest
empfiehlt in reicher Auswahl

Aſterhaſen und Bonbonieren

Dſereier
in Schokolade, Pappe und Porzellan

Tafelſchokoladen, Pralines,
pa. Lübecker Marzipan.

HoffmannReichardt Schokoladengeſchäft
Gotthardtſtraße 14.

4000 h her
Faatkartoffeln
weiße Rieſen, Kuckuck, Odenwälder, Blaue, Induſtrie
(erſte Abſaat), Sonnabend früh 7 Uhr ab Güter-
bahnhof und Lager.

K. Frey gangGroße Ritterſtraße 5. Telefon 434.
0599060000500060 I öä
S

Kadiokmutangsgeräte

nur erster Firmen

Meru t ettzuczg

d

Täglich finden in meinem Vor-
führungsraum für Interessenten
kostenlose Vorführungenstatt,
ab heute durch den
neuesten deutschen l autsprecher.

Anlagen von Empfangsstationen
finden unter fachmännischer
Leitung statt.

A. Knauer
Dürrenberg

Elektro-technisches Bär o.

in fertiger

8 SMEMGEEEEEEIIIIIIEE
aus ſoliden Covereoat 50Mantel und Donegalſtoffen

S 16,50 13,507 IIIXNNMII4CMCCCCGIIIIIIE T
4 aus reinwollenem Cheviot eS Klein oder Schotten

S 16,503 WinklerKlein aus bedrucht Voile, Mouſſelin

24, I8,
a WRhHRRNRUNURRhUNRRRNNNNnhrnnrnnnnnnnnnnnne

a Jache auf GatinfutterS ſeoſtüme in neuen Sportfarben 21 7

35, 28, S3 r
z aus guten 90Koſtüm Koch n
S Stoffen7,50 4,90

S IIIIIIIIIIIIIIIIIIII S9 7 aus Perkal,Hemd Blue a
2 an 55 e e er See e e e e

ausVoile 50III
3 lin SS weiß, bunt G,75 5,50
SwinNMnnnnrnenrnrnrnrunnrrnnnnennnn i

bleg, Damen Bekleidung
S in großer Auswahl zu niedrigen Tagespreiſen

S WHNHRNENHHErnrnrennrrmnäärnnnnnnennnnnnns

Dumen- urd ſänder-hüte
letzte Neuheiten

n e er

Telefon 58 Entenplan 8Beachten Gie die Auslagen in meinen Gchaufenſtern

Konnenden O en geößnet!

ſtreif Erſatz für Maß

und Falte, Breecheshoſe

Gute Qualitäten, billige Preiſe,

Mod. Herren Anzüge
in guter Verarbeitung hell und dunkel

50. bis 35.
Eleg. Herren Anzüge
neueſter Ausmuſterung, Gabardin, Nadel-

95.- bis 955.
Flotte Sport Anzüge
in den beliebten Noppenſtoffen, mit Riegel

85. bis 49. r

Für Knaben- und Jünglingsgrößen
ermäßigen ſich die Preiſe dementſprechend

Coverecoat-Paletot
5 X durchgefſteppt guter Strichloden

72. bis 52.

Schweden Mäntel
beſonders für jüngere Herren

70. bis 45.

Gummi- Mäntel
uni, Covereoat und mit Stoffbezug

53. bis 20.

Loden- Anzüge
mit langer oder Breecheshoſe

46. bis 37.50
IIIIXXxcCCCCCDEGEEXC,G,E,,MGC&GX,CCIDCCMDIII'xIDX,'xx.IIIIIX,M,CſCI,;IxxXX

Großer Poſten

Schuhwaren!
eingetroffen.

Damen-Halbſchuhe t 7.50
Damen Halbſchuhe de 8.90
DamenHalbſchuhe n 10. 75
Herren-Arbeitsſchnürſtiefel 7.90
Herr.-Gchnürſtiefel Kinder 9:30

Herren-Halbſchuhe braun 9.80
ſowie ſämtliche Schuhwaren
in größter Auswahl zu
es billigſten Preiſen

Kurt mit
Schuhmachermeiſter

Am Neumarktstor 2.

portJucen
eiclen Jumper

trick Jucken
OelgrubeVII z 1

Große fabrikneue

öchreiümajchinen
1 Jahr Garantie 210 G.-Mk. verkaufen.

R Vartzseh Vabiam
Leipzig-Lindenau,

Gundorferſtraße 56.

Guten Verdienst
erzielen Wiederverkäufer mit preiswerten Schürzen

und Taſchentüchern. 50--100 Mk. erforderlich.
Offerten „GSchließfach 22“, Dresden 24.

Vertreter
(aus allen Kreisen)

für Feuer-, Einbruch-,
Auto Versicherungen
u. s. w. allerorts gesucht.

Einarbeitung und Unterstötzung durch
Fachbeamte,. Offerten uuter 490/24 an die
die Expedition dieser Zeitung.

große Auswahl, das iſt mein Prinziy

Loden- Mäntel
44 bis 33. 50

Wancheſter- Anzüge
beſte Lindnerware, ganz auf Futter Herren

Qualität53.
Geſtreifte K'garn

trungd- un

Sportverein 1899
E. BAm Gonnabend, den 12.

April, abends 8 Uhr im
„Vereinsheim“

Monatsversammlung
anſchließend gemütl. Bei-
ſammenſein. Vollzähliges
Erſcheinen ſämtlicher Ab
teilungen erwünſcht.

Der Vorſtand.

Homöopathie
Biochemie n
Willy FuchsHeilmagnetiſeur.

Sprechſtunden v. 911
nachmittags v. 35
Sonntag v.9 11Uhr
Reinefarthſtraße 19.

Tel. 242 Tel. 242

Von Sonnabend, den 12. 4.
ſteht wieder ein friſcher Trans
port 3-—6 jähriger

Ermländer und
Oſtpreußen

preiswert zum Verkauf.

Lonis Reimann
Halle a/S. z

Landsbergerſtraße Ken

h

Durch chlag
ßlülter

für die Schreibmaſchine
jedes Quantum, liefert das

Merſeburger
Tageblatt.

III
Tüchtige Vertreter

geſucht. Jeder Landwirt
iſt Käufer.
Wartin Pott, Delitzſch.

Anfragen bedingen 3 R. M

Junger Mann ſucht für
die Nachmittagſtunden

Nebenbeſchäftigung
(ſchriftliche Arbeiten oder
zeichneriſche Betätigung)
Angebote unter K. K-
an die Filiale dieſes
Blattes Gotthardtſtraße.

Suche kleineres

Bauerngut
zu kaufen, bei größer
Anzahlung.
Ernſt Thomas, Lützen

Möbl. Zimmer
für anſtändigen Herrn auf
ſofort geſucht. Ang.
A. 400 an die Geſch.

Loden- Joppen
hochgeſchloſſen und mit Facon

20. bis 8.75

Hoſen
auch für korpulente Figuren,

20. bis 6.
28. bis 8. 50

Breecheshoſen
aus Stoff, Cord und Wancheſter

30. bis

X

ſolide Forſter-

7.50
KnabenAnzüge Für das Alter von 2—4 Jahren bringe ich eine Fülle von Auswahl in nur anerkannten beſten Qualitäten

nachmittags geöffnet

Angezahlte Kleidungsſtücke werden
auf Wunſch 4 bis 6 Wochen reſerviert

Oskar Himmermann, Merſeburg,
Sonntag von l bis 6 Uhr

Gotthardtſtr. 25
Telefon 289

Berlkli
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Stinnes iſt heute abend um 8 Uhr 30

magere W e er

Beilage zu Ar. 87 des Merſeburger Tageblattes

hugo S5linnes f.
10. April. Der Großinduſtrielle Hugo

n. verſchieden.

Die Todesnachricht von Hugo Stinnes wirdnicht nur in Deutſchland, ſondern 9 r ganzen Welt Wi-

derhall finden. Die einen werden mit ihm den größten Jn-
duſtriekapitän Deutſchlands ins Grab ſinken ſehen, die an-
deren werden noch am Grabe dieſes Mannes die Schimpf-
reden in neuer Auflage erſcheinen laſſen, die ſie an den
Ausbeuter des Proletariats“ bisher ſchon verſchwendethaben. Stinneſierung der deutſchen Wirtſchaft iſt das Schlag-

wort dieſer Leute geweſen, mit dem ſie die urteilsloſe Maſſe
faſzinieren und vor jhren parteipolitiſchen Wagen ſpannen
wollten. Stinneſierung der deutſchen Wirtſchaft iſt ein durch
aus richtiger Ausdruck, wenn man an die vergangene Jn-
flationszeit. zurückdenkt, nur hat dieſer Ausdruck einen ganz
anderen Sinn, als man ihm in parteipolitiſcher Verblendung
beilegen wollte. Hugo Stinnes iſt tatſächlich der Exponent
einer Wirtſchaftsperivde geweſen, die unter dem Zeichen der

vlgen des die deutſche Volkswirtſchaft und Privatzvirto erwürgenden Verſailler Vertrages und der ins Boden-
loſe abrutſchenden Papiermark ſtand. Er hat als erſter und
mit unheimlicher Konſequenz die Lage der deutſchen Wirt-
ſchaft erfaßt, und die Möglichkeiten bis zur Neige aus-
geſchöpft, die ſich für ein kaufmänniſches Genie aus ihr
ergaben. Es wäre aber falſch, in Hugo Stinnes ausſchließ-
lich den Jnflationsnutznießer zu ſehen. Hugo Stinnes war
ſchon vor dem Kriege einer der führenden Köpfe der Ruhr-
induſtrie, er ging auch ſchon in Friedenszeiten ſeine eigenen
Wege. Man denke nur noch an die Hiberniaaktion. Man
konnte in Berliner Bankkreiſen ſchon vor dem Kriege, ſo
oft man es wollte, hören, daß Hugo Stinnes ein „Kerl“
iſt.
ben,

Er brachte aus ſeinem väterlichen Geſchäft Kohlengru-
eine ſtattliche Rhein- und Ruhrreederei mit Neben-

beteiligungen an einer großen Anzahl von Bergwerken. Mit
23 Jahren zog er ſich aus dem väterlichen Geſchäft, der
Firma Mathias Stinnes, bis auf die Leitung der Familien-
zechen zurück und gründete eine eigene Firma, die Hugo
Stinnes G. m.b. H. Als junger Menſch hatte er in Koblenz
eine kurze kaufmänniſche Lehrzeit durchgemacht, um danach
in die Bergwerksbetriebe als einfacher Bergmann zu gehen
zur gründlichen Erlernung des Handwerks. Die Bergaka-
demie hatte er mit 19 Jahren beyſucht.

Die Konjunktur des Krieges war ihm günſtig. Noch mehr
aber konnte er ſeine Tatkraft, ſeinen Fleiß und ſein kon-
ſtruktives Denken in der Nachkriegszeit auswirken laſſen.
Er ſtand inzwiſchen an führender Stelle der Deutſch-Lux,
die durch den Kriegsausgang ihre geſamte Kohlenbaſis ver-
loren hatte. Auf der anderen Seite hatte die Gelſenkirche-
ner Bergwerks A. G. ihre geſamte eiſenverarbeitende Jn-
duſtrie verloren, und war ein reines Zechenunternehmen ge-
worden. Jhr Leiter, Emil Kirdorf, konnte ſich zunächſt gar
nicht auf die neuen Verhältniſſe einſtellen: da war es
Hugo Stinnes, der die Zügel in die Hand nahm: die Fuſion
zwiſchen Deutſch-Lux und Gelſenkirchen kam zuſtande. Jhr
folgte 1921 die Angliederung des Bochumer Gußſtahlwer-
kes, nachdem man ſchon 1920 einen Jntereſſengemeinſchafts-
vertrag mit Siemens- Schuckert geſchloſſen hatte. Die ver-
tikale Konzentration, vom Urvyrodukt bis zur Glühfaden-
lampe, bis zum feinſten Porzellan war damit durchgeführt,
der Rieſenkonzern erhielt den Namen Siemens-Rhein-Elbe-
Schuckert-Union. Ein Gebilde, wie es in Deutſchland bis-
her noch nicht errichtet war, eine Beſitzkonzentration von
einem Ausmaß, wie man es nur von Amerika wußte.

Neben dieſem Rieſen-Elektroporzellankonzern ſtehen die
Stinnesſchen Privatunternehmungen. Jn erſter Linie der
Zechenbetrieb, der Kohlengroßhandel, die Rhein- und Ruhr-
ſchiffahrt, und ſeit 1917 der Ueberſeehandel, die Seeſchiff-
ſahrt und der Schiffsbau. Ein weiterer Konzern wurde ge-
bildet, der ſämtliche Produktionsſtufen vom Holz bis zur
Zeitung und Buch umfaßte. Eine Kapitalmacht war hier
vereinigt worden; wie es eine auch nur annähernd ähnlich
in Deutſchland nicht gab. Stinnes brauchte die

nicht.

Berklin,

m

Der Millionengarten
Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.

Roman von

40. Fortſetzung.

Wenn die Wirtſchafterin Friederike Wieſer auch noch um
faſt ein Jahrzehnt jünger war als ihre greiſin Herrin, ſo
hatte doch auxh ſie ſchon recht empfindlich unter den Be
ſchwerden des Alters zu leiden. Sie hörte mit jedem Tage
ſchlechter, und ſie hatte Anfälle von Atemnot, die namentlich
des Nachts auftraten und ſich in der Regel durch aufregende
Träume und beängſtigendes Alpdrücken ankündigten. Wenn
fie am Tage Aerger gehabt hatte, konnte die alte Friederike
mit ziemlicher Sicherheit auf derartige unliebſame Störun-
gen ihrer Nachtruhe rechnen. Dann nahm ſie wohl aus
Vorſicht vor dem Schlafengehen eines oder zwei von den
Beruhigungspülverchen, die ihr Frau von Ripplers eben-
falls ſchon recht bejahrter Hausarzt, der Sanitätsrat Tinius,
verſchreiben, und wenn auch die Wirkung zuweilen ausblieb
war ſie doch überzeugt, daß ihr das Arzneimittel ſchon oft-
mals gute Dienſte geleiſtet habe.

An dem heutigen Abend, das wußte ſie, würde es ſicher
lich der größeren Doſis bedürfen. Denn es war, alles in
allem, ein recht ſchlimmer Tag geweſen. Der Streit zwiſchem
Meta Krell und dem Hausmädchen hatte den Reigen der
Widerwärtigkeiten eröffnet. Darüber, wer von beiden ihn
eigentlich verſchuldet und begonnen, war Friederike nicht
ganz im klaren. Bei ihrer Harthörigkeit war ihx das ein
leitende Geplänkel be, nahe ganz entgangen. Aber ſie war
trotzdem ſehr geneigt, die Geſellſchafterin für die Urheberin
des Zankes zu halten. Jedenfalls war ſie es, die zu Frau
von Rippler eilte, um ſie in großer Erregung zur Richtexin
aufzurufen. Darauf war die ſofortige Entlaſſung des ſonſt
ſehr tüchtigen und anſtelligen Mädchens erfolgt, ein Fall,
der unter Frau von Ripplers ſtrengem Regiment übrigens
durchaus nicht zu den geußergewöhnlichen Vorkommniſſen
gehörte. Die Gemaßregelte hatte auf der Stelle ihre Sachen
packen müſſen, und unter Tränenſtrömen und Racheſchwüren
hatte ſie eine Stunde nach dem Ausbruch des Zwiſtes mit
ihrem Reiſekorb die herbeigerufene Droſchke beſtiegen. Die
gute Stimmung im Hauſe aber war mit ihrem Abzuge noch
keineswegs wieder hergeſtellt. Frau von Rippler ſprühte
ſozuſagen Funken, ſo daß es für niemand ratſam war, ſich
ohne zwingende Notwendigke,t in ihre Nähe zu wagen
SFriederike, der allerorten die flinken Hände des Mädchens

)te die Banken beiträge
Trotzdem aber verſuchte er auch auf ſie Einfluß zugleichsfähige

Freitag, den 11. April 1924.

ewinnen. Man erinnert ſich an ſeinen Einbruch in die Ber
iner Handelsgenoſſenſchaft, man denke an ſeine Zu

nahme auf den Barmer Bankverein. Ueberall in Deutſ
land hat Stinnes entweder eigene Werke zu ſtehen, oder aber
Beteiligung an fremden. Man ſollte die politiſche Seite
dieſer Beſitzkonzentration nicht unterſchätzen; ſo viel iſt
ſicher, die wirtſchaftlichen Klammern, die das Deutſche Reich
zuſammenhalten, ſind durch die Stinnesſchen Konzentrations-
gebilde außerordentlich verſtärkt worden.

Auch in der Politik hat Stinnes eine Rolle geſpielt
wenn er auch ſelten nach außen hervortrat. Jn Spa ge-
hörte er zu den deutſchen Sachverſtändigen, und es wird
noch in aller Erinnerung ſein, als er damals den alliierten
Vertretern direkt ins Geſicht ſagte, daß ihre Siegespſychoſe
ſchuld an dem Nachkriegselend in der Welt ſei. Stinnes hielt

eine großedann ſpäter im Reichswirtſchaftsrat nochmal
Rede, die gewiſſermaßen ſeine Anſchauungen programm-
mäßig darlegte, wie wir aus dem Elend nur herauskommen
könnten. Seine Rede war damals auf einen Ton abge-
ſtimmt: Mehrarbeit. Jn ſeinen materiellen Anſprüchen iſt
Hugo Stinnes beſcheidener als beſcheiden geweſen. Es iſt
überhaupt irrig, unſere Jnduſtriekapitäne ſo hinzuſtellen,
als ob ſie von der Gier nach Geld und Genuß beſeſſen
wären. Nichts von alledem iſt wahr. Hugo Stinnes in ganz
beſonderem Maße wurde getrieben von einem Drang nach
ſchöpferiſcher Tätigkeit, die unter den Nachkriegsverhältniſ-
ſen ſich glücklich auswirken konnte. So iſt es auch zu er
klären, daß wir bei dem Namen Hugo Stinnes viel weniger
an die Perſon als an das Werk, das mit dieſem Namen ver-
knüpft iſt, denken.

An der Gruft dieſes Mannes erhebt ſich die Frage, ob
das Werk von Hugo Stinnes Beſtand haben wird. Es iſt
geboren aus ganz beſtimmten Umſtänden heraus, und es
wird ſicherlich unter den neuen Verhältniſſen erſt ſeine
Probe auf Wetterfeſtigkeit zu beſtehen haben. Darüber heute
Muttnaßungen anzuſtellen oder gar dieſe Frage entſcheiden
zu wollen, fehlt uns jeder Anhaltspunkt. Hugo Stinnes
Werk iſt verknüpft mit dem politiſchen und wirtſchaftlichen
Schickſal des Deutſchen Reiches.

Koßlenpreis und bergarbeiterlöhne,
Unter dieſem Titel findet ſich im Zeitzer „Volksboten“

Nr. 74 vom 27. März und im Halleſchen „Volksblatt“ Nr.
76 vom 29. März ein Artikel, der mit lautem Getöſe Sturm
läuft gegen Ausführungen, die in angderen Blättern über
Löhne, Kohlenpreiſe und Leiſtung im Braunkohlenbergbau ge-
macht worden ſind. Würde nicht ſchon eine kurze Ueberle-

gung zeigen, daß die Ausführungen der beiden genannten
Blätter abwegig ſind, ſo könnte man aus dem ſtark äufge-
tragenen Entrüſtungston ſchon merken, daß es mit der inne-
ren Ueberzeugung bei den Angaben nicht weit her geweſen
iſt. Das „Volksblatt“ ſowohl als auch der „Volksbote“ nehmen
Anſtoß an der Behauptung „daß die Bergarbeiterlöhne im
Bergbau üb. Friedensniwo liegen. Zu verſtehen iſt, daß ihnen
dieſe Feſtſtellung bei dem ewigen Gerede der Linkspreſſe
über Verelendung der Bergarbeiterſchaft unangenehm iſt. Die
Zeitungen ſprechen ſelbſt von einem Durchſchnittsſchichtlohn
des Arbeiters einſchließlich der Verſicherungsbeiträge von
M. 4,06, ſie vergeſſen aber hinzuzufügen, daß dies der tarif-
liche Durchſchnittslohn iſt. und daß der tatſächlich verdiente
Durchſchnittslohn infolge von Gedingezuſchlägen, Qualitäts-
zulagen, Leiſtungsprämien uſw. 10 1796 über dieſem Satze
liegt. einwandfreien ſtatiſtiſchen Lohnerhebungen für
den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau haben deshalb auch
ergeben, daß ſich der tatſächlich verdiente Durchſchnittslohn
aller Bergarbeiter in faſt ſämmtlichen Revieren zwiſchen M.
4,50 und Mk. 4,60 bewegt, als Mittel iſt M. 4,55 anzunet,
men. Das hört ſich ſchon etwas anders an äls Mk. 4,06. Als
Vergleich zu dieſem Lohn kann als eienwandfreie Zahl aus
dem Frieden nur der Durchſchnittslohn der amtlichen preu
ßiſchen Lohnſtatiſtik aus dem Jahre 1913 in Höhe von M. 3,77
herangezogen werden. Jn dieſem Lohn ſind Verſicherungs

und Arbeitskoſten nicht enthalten. Um eine ver
Zahl zu dem Wert von M. 3,77 zu bekommen,

h

Die

fehlten, hatte ihre liebe Not, den an ſie geſtellten Anforde-
rungen gerecht zu werden. Einige von den Verrichtungen
des Hausmädchens nahm ja die Geſellſchafterin freundlich
auf ſich, ſo die Bedienung des Gartentores, das vor jedem
Beſucher geöffnet und hinter ihm wieder verſchloſſen werden
mußte. Friederike wußte alſo nicht, wer im Laufe des Nach-
mittags im Hauſe ein- und ausgegangen war. Nur Herrn
von Troskau hatte ſie zufällig geſehen, und er hatte ihr gleich
ein bischen leid getan, weil er ahnungslos einen gar ſo un
paſſenden Tag gewählt hatte, um der gnädigſten Tante ſeine
Aufwartung zu machen. Aber weil es ihr doch nicht zukam,
ihn zu warnen, war ſie wieder in ihre Küche hinabgeſtiegen
und hatte erſte ſpäter, bei der Begegnung auf der Treppe,
aus dem Ausſehen des Aſſeſſors den Schluß gezogen, daß
ſich auf ihn ein Teil der elektriſchen Hochſpannung ent-
ſaden habe, die heute das Haus erfüllte. Und das war moch
nicht einmal der Beſchluß. Als ſie eine halbe Stunde ſpäter
an der Wohnſtube vorüberging, um das Schlafzimmer her-
zurichten, vernahm ſie trotz ihrer halben Taubheit die keifen-
den ornausbrüche der alten Dame, und es dünkte ſie
ſchier unbegreiflich, wodurch ihr der liebenswürdige, immer
freundliche und gefällige Herr Reimers Anlaß dazu gegeben
haben ſollte. Jedenfalls hatte ſie keinen Zweifel daran, daß
dies ein ſehr ernſthafter Zank war, und ſie hielt es für
zweckmäßig, ſich ſobald als möglich aus dem gefährlichen Be
reich zu entfernen. Jhre Schlafkammer lag neben der heute
leerſtehenden des Hausmädchens im Kellergeſchoß, wo ſich
auch die Küche und die Wirtſchaftsräume befanden. Eine
elektriſche Klingelleitung führte aus dem Schlafzimmer der
Frau von Rippler in das untere Stockwerk hinab; aber dank
gewiſſer Manipulationen, die das um ſeine Nachtruhe be-
ſorgte Hausmädchen an dem Läutewerke vorgenommen, war
der Klang der Alarmglocke ſo ſtark herabgedämpft, daß er
wohl ſchwerlich noch den Weg zu Friederikens ſtumpf gewor-
denem Ohr gefunden hätte. Sie ſelber erachtete das auch für
ganz bedeutungslos. Denn erſtens erfreute ſich Frau von
Rippler trotz ihrer ewigen Klagen im allgemeinen eines ganz
geſunden Schlafes, und zweitens wäre für etwa nötige Hilfe-
leiſtungen die Geſellſchafterin viel ſchneller bei der Hand ge
weſen als die in den Keller verwieſenen Dienſtbotn, Fräu-
lein Krells immer lag zwar nicht unmittelbar neben dem
der Hausherrin; aber es war nur duch den ſogenannten
„kleinen Salon“ von ihm getrennt, aus dem dann eine dritte
Tür in die Wohnſtube führte. Wenn die Verbindungstüren
vffen waren, mußte das junge Mädchen ſelbſt leichtere Ge
räuſche im Schlafgemach der alten Frau recht gut hören, vor
ausgeſetzt natürlich, daß ihr eigener Schlummer nicht ein
all zu feſter war.
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müſſen die Verſicherungskoſten, die heute etwa 90 des Loh
nes ausmachen, von dem tatſächlich verdienten Durchſchnitts
lohn von M. 4,55 in Abzug gebracht werden. Man kommt
dann auf den Satz von M. 4,14.. Dieſer liegt 9,8 über
M.. 3,77. Mit dieſem Prozentſatz kommt die heutige geldliche
Beſſerſtellung des Braunkohlenbergarbeiters gegenüber dem
Frieden aber noch nicht vollkommen zum Ausdruck. Jm Frie
den bezahlte der Arbeiter ſeine Deputatkohlen je Zentner
mit 0,23 M., heute bekommt er ſie koſtenfrei. Jm Frieden
kannte der Braunkohlenbergmann keinen bezahlten Lohnuv-
laub, heute beſitzt er ihn. Jm Frieden bekam er keine Be
leuchtentſchädigung, heute erhält er als ſolche je Tag den
Gegenwert von einfünftel kg Carbid. Jm Frieden erhielt er
keine Gezäheentſchädigung, heute wird ſie ihm gewährt.

Aus dieſem unumſtößlichen Angaben, die keine Dialektik
aus der Welt zu ſchaffen verlag, geht hervor, daß der heutige
Durchſchnittslohn des mitteldeutſchen Braunkohlenbergarbei
ters ganz weſentlich über dem entſprechenden Friedenslohn
liegt.

Wie ſteht es nun mit der Leiſtung des Arbeiters? Jm
Frieden betrug der Jahresförderanteil je Mann und Schicht

der Geſamtbelegſchaft 3,42 Tonnen. Die Umſtellung der
Werke auf den zweiſchichtigen Betrieb hat eine Steigerung
der Leiſtung hervorgerufen. Jm Dezember belief ſich der
Förderanteil je Mann und Schicht auf 2,63 Tonnen. Es
iſt hierbei zu berückſichtigen, daß der Abraum in den kalten
Wintermonaten faſt vollſtändig geruht hat und daß deshalb
die Förderanteilsziffer zu günſtig erſcheinen muß. Ferner
iſt zu überlegen, daß die Angeſtelltenſchaft in der Berechnung
der Leiſtungsziffer nicht enthalten iſt. Jm Frieden war ſie
mit 6 Prozent an der Geſamtbelegſchaft beteiligt, heute mit
über 10 Prozent. Dieſes leiſtungſenkende Moment kommt
in der berechneten Zahl gleichfalls nicht zum Ausdruck. Auf
welchen Dauerwert ſich die Leiſtung einſpielen wird, werden
die nächſten Monate zeigen. Vorläufig iſt jedenfalls auf
Grund der letztbekannten Ziffer aus dem Dezember feſtzu-
ſtellen, daß die Leiſtung ſich noch 30 Prozent unter dem Frie-
den bewegt.

Der höhere Lohn und die geringere Leiſtung bedingen im
leſentlichen, daß die Kohlenpreiſe noch nicht auf das Frie-
densniveau herabgeſetzt werden können. Wenn „Volksblatt“
und „Volksbote“ von einer Verdoppelung der Brikettpreife
gegenüber dem Frieden ſprechen, ſo ſchlägt dies den Tat-
ſachen glatt ins Geſicht. Der Vorkriegspreis je Tonne Bri-
ketts betrug 9 Mark, heute beläuft er ſich auf 12,90 Mark.
Hierbei iſt aber zu berückſichtigen, daß der heutige Preis
einen Bruttobetrag darſtellt, in dem eine 2eprozentige Um-
ſatzſteuer, der Großhandelsnutzen, die Heimſtättenabgabe und
die Syndikatsumlage eingeſchloſſen iſt. Jm Frieden be
deutete der angegebene Brikettpreis dagegen einen reinen
Nettopreis. Bringt man von dem heutigen Durchſchnitts-
Brikettpreis von 12.90 die angegebenen Auflagen in Abzug,
ſo kommt man auf einen Nettopreis von 11,56 Mark. Dieſer
liegt aber nur 28,4 Prozent über dem Friedensniveau.

Dieſe Ausführungen laſſen erkennen, daß die Darlegungen
des Volksblattes und des Volksboten ſo ſtark abwegig ſind,
daß ſie auf Jrrtum oder Unkenntnis allein unmöglich beruhen
können. Ueberlegt man aber, daß die Reichstagswähl vor der
Tür ſteht und die Gewerkſchaftsführer das Bedürfnis haben,
die ihnen entlaufenen Schäflein in die Hürden zurückzu-
treiben, ſo iſt der Zweck der Darlegungen ganz offenſichtüch.

Die Großlogen gegen den N. D, O,

Offiziere hat den Beſchluß
Angehörige einer Loge
aus ſeinen Reihen auszu-
damit begründet, daß die

Der Nationalverband deutſcher
gefaßt, ſämtliche Mitglieder, die
einerlei welchen Syſtems ſind,
ſchließen. Dieſer Beſchluß wird
Logen international und nicht vaterländkſch geſinnt ſeien
Da dieſer Beſchluß des N. D. O. nur von „Logen“ allgemein
ſpricht, werden von dieſer Ausſchließung natürlich auch die
Angehörigen altpreußiſcher Großlogen betroffen:: da dieſe
jedoch rein national eingeſtellt ſind, wenden ſie ſich jetzti in
einer Erklärung gegen den zumindeſten von keiner großen
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Friedrike hatte alſo vorſorglich ihre zwei Pulver ge
nommen und hatte ſich zur Ruhe begeben, ſobald ſie ſicher
ſein konnte, daß man ihrer Dienſte nicht mehr bedurfte. Eim-
geſchlummert war ſie wohl ſehr bald: aber das Schlafmittel
wirkte nicht ſo, wie es wirken ſollte. Um Mitternacht ſtellten
ſich die beängſtigenden Träume ein, die die Alte ſo ſehr
fürchtete dieſe Schreckersträume von heranſtürmenden
wilden Pferden, oder von grauſam blickenden, bewaffneten
Männern mit unzweifelhaften Mordabſichten Dann warf
ſich die arme Friederike ſtöhnend und ächzend auf ihrem
ſchmalen jüngfräulichen Lager umher, bis mit einem gellen-
den, langgezogenen Schrei die Angſtkriſis ihren Höhepunkt
erreichte und zugleich das erlöfende Erwachen kam.

So war es wohl auch heute zugegangen, nur mit dem
Unterſchied, daß es der noch unter der Wirkung des Schlaf-
mittels Stehenden ſchwerer fiel als ſonſt, ſich in die Wirklich
keit zurückzufinden. Sie hatte die ſpukhaften Traumge-
räuſche no chimmer in den Ohren, ein verworrenes Durxch-
einander von Tönen unheimlicher Art von Tönen, dis
bald wie ein halb erſticktes Röcheln, bald wie der Fall
ſchwerer Körper klangen. Aber das konnte nur ein Nach
zittern unwirklicher Wahnvorſtellungen ſein, nicht ein ſchon
im Wachen empfangener Eindruck. Denn als das kurzer
Stadium der Schlaftrunkenheit überwunden war, konnte ſich
Friederike in angeſtrengtem Lauſchen überzeugen, daß in
Wahrheit um ſie her tiefſte Stille herrſchte. Mit ihren
Atembeſchwerden ringend, ſetzte ſie ſich im Bette auf, und als
ihre keuchende Bruſt ſich endlich beruhigt hatte, war alle
Müdigkeit verſchwunden. Sie ließ die an der Decke der
Kammer angebrachte Glühbirne aufleuchten und ſah auf die
Uhr. Die Zeiger wieſen auf halb zwei: ein großer Teil der
Nacht lag alſo noch vor ihr, und es war eine üble Ausſicht
ihn wachend zu verbringen. Zumal die ſchweren Träume
noch immer nachwirkten. Obwohl ſie an verdächtigen Ges
räuſchen nichts weiter vernahm, als das gelegentliche Knib
ſtern und Knacken, das ſich zur Nachtzeit in jedem älteren
Hauſe bemerkbar macht, konnte ſie doch die Beklommenheit
nicht los werden. Jmmer ſtärker wurde in ihr das Gefühl,
daß ſich oben etwas Schreckliches zugetragen haben müſſe oder
daß ſich irgendwo in ihrer Nähe etwas Schreckliches vorbe
reite. Unter den zahlloſen Prophezeiungen, die ihr während
ihres langen Lebens von häufig aufgeſuchten Kartenlege-rinnen zuteil geworden waren, hatte ſid auch eine befunden

die ihr ein gewaltſames Ende vorausſagte, Die fiel ihr jetzt
ein und ſteigerte ihre Angſt.

(Fortſetzung folgt.)



Sachkenntnis der Dinge zeugenden Beſchluß des N. D. O.
an die Oeffentlichkeit. Es heißt in dieſer Erklärung u. a.:
Die den drei altpreußiſchen Großlogen angehörigen Offi
iere, Reſerve und Landwehroffiziere, Sanitätsoffiziere und
öhere Militärbeamten haben in von mehreren undert Ange

hörigen beſuchten Verſammlungen in Berlin und Hambürg
ein Entſchließung gefaßt, in der ſie mit Empörung davon
Kenntnis nehmen, daß der Nationalverband Deutſcher Offi
giere, Landesverband Groß-Berlin, beſchloſſen hat, Frei
manrer ganz gleich welchen Syſtems aus ſeinen Reihen
auszuſchließen. Dieſer Beſchluß gründet ſich auf Anklagen,

welche zum Teil irrig, zum Teil für die Ehre der unſeren
Syſtemen angehörenden Freimaurer ſchwer beleidigend ſind.
Wir können es nicht dulden, daß man uns wegen unſerey
Zugehörigkeit zur Freimaurerei ohne den Schimmer eines
Beweiſes, mangelnder Vatéerlandsliebe bezichtigt und
uns Gemeinſchaft mit anderen Erzfeinden, den Franzoſen,
vaterlandsſchädigender Beziehungen zu Engländern, Jta-
lienern, Amerikanern u. ſ. Kriegsfecnden vorwirft. Wir
weiſen es weit von uns, in irgendeiner Form den Weltver
brüderungsgedanken als unſer Programm zu vertreten.

Wir verwerfen den Pazifismus in jeder Form und haben
mit dem Jnternationalismus nicht das Geringſte zu tun
Wir laſſen uns als treue Vaterlandsverteidiger, als Män-
ner von Ehre und völkiſchem Pflichtgefühl, als chriſtlichedeutſche Staatsbürger aber auch von niemanden vorſchrei
ben, in welcher Form wir deeſe Vaterlandsliebe betätigen.
Gegen den Beſchluß des Nationalverbandes deutſcher Offi
ziere Landesverband GroßBerlin legen wir Verwahxung
ein und fordern Rücknahme dieſes beleidigenden Ausſchluſſes
von Männern, die im Kriege wie im Frieden ihre Pflicht
egen das geliebte Vaterland ebenſo treu erfüllt haben, als

jene, die ſich heute zu Richtern über uns aufwerfen.
J. A.: gez. Felix WittHoe, Major a. D. Mit Vorſtehendem

einverſtanden: gez. Müllendorff. Landesgroßmeiſter der gro
en Landesloge der Freimaurer von Deutſchland gez. Habicht,
National-Großmeiſter der großen National-Mutterloge „Zu
den drei Weltkugeln“. gez. Zimmer, Großmeiſter der Groß-
loge von Preußen, gen. „Zur Freundſchaft“.(
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Aus dem Bericht des Mae Kenna- Ausſchuſſes
London 10. April. Der Berich det Mae Kenna-Aus-

ſchuſſes der Reparationskommiſſion, der ſich mit der Frage
der deutſchen Kapitalflucht nach dem Auslande beſchäftigt,
ſtellt feſt, der Ausſchuß habe ſchon zu Beginn ſeiner Ar-
beiten die Methoden verworfen, ſich bei den Banken und
Jnſtituten in denjenigen Ländern zu informieren, wo man
vermuten konnte, daß deutſche Gelder deponiert oder in-
veſtiert ſeien. Der Ausſchuß ſei der Auffaſſung geweſen,
es ſei weder ſeine Aufgabe noch aber auch wirkſam, wenn er
die Aufdeckung der betreffenden Finanztransaktionen ge-

rdert hätte, die doch unter der Bedingung der Geheimhal-
ung vorgenommen worden ſeien. Der Ausſchuß ſei der

Ueberzeugung, daß, obwohl ihm überall die nötigen Jnforma-
tionen frei zur Verfügung geſtellt worden ſeien, ſehr viele
deutſche Kapitalien unbedingt unter irgendwelchen Decknamen
untergebracht wären. Die Methoden, deren ſich der Ausſchuß
bediente, ſeien anderer Art geweſen,. Er habe es ſich zur
erſten Aufgabe gemacht, feſtzuſtellen, in welcher Höhe deutſche
Kapitalien bei Ausbruch des Weltkrieges im Auslande
untergebracht geweſen ſeien. Der nächſte Schritt war, zu
e um wieviel dieſe Kapitalſumme zur Zeit des'Waf-
enſtillſtandes zurückgegangen ſei. Schließlich habe der Aus

uß auf der Grundlage des ſo gefundenen deutſchen Vor-
kriegsaltivſtandes im Detail die Frage nachgeprüft, um
welche Summe Deutſchland in der Zeit vom Waffenſtillſtand
bis Ende des Jahres 1923 das im Auslande befindliche Ka-
pital zu erhöhen bezw. zu vermindern in der Lage war.
Der Ausſchuß ſei zu dem Ergebnis gekommen, daß die
Hauptmethode, durch die Deutſchland ſeit dem Waffenſtill-
tande ſeine Kapitalsanlagen im Auslände vermehrt hät,

die des Verkaufs von Markbanknoten geweſen mſei. Das
auf dieſem Wege erworbene Kapital betrüge 7 oder 8 Milli-
arden Goldmark, eine Summe, die infolge der ſchließlichen
Markentwertung einen Verluſt für über eine Million Aus-

met.

länder bedeutet, die zu dieſer oder jener Zeit Käufer von
Bankkrediten geweſen ſeien.

Andere hervorragende Quellen für die deutſche Kapitals
abwanderung ins Ausland ſeien der Verkauf von Gütern,
Sicherheiten, deutſcher Papiermark, Edelmetallen und Mark
banknoten, Anlagen in den abgetretenen Gebieten, wie Po
len und Danzig, die von den alliierten Beſatzungsarmeen
ausgegebenen fremden Gelder uſw. geweſen. Andererſeits
ſei aber auch das im Auslande untergebrachte deutſche Kä-
pital teilweiſe zum Ankauf von Einfuhrgütern verwandt
worden. Nach eingehender Prüfung aller dieſer Faktoren
habe der Ausſchuß den Eindruck gewonnen, daß das ins
Auslande abgewanderte deutſche Kapital einſchließlich des
in fremden Geſellſchaften und Firmen inveſtierten gegen
Ende des Jahres 1923 nicht weniger als 5,7 Milliarden
Goldmark und nicht mehr als 7,8 Milliarden Goldmark
betragen habe. Der Ausſchuß halte die Mittelſumme von
6,75 Milliarden Goldmark für zutreffend Der rus-
ſchuß habe ferner eine beſondere Aufmerkſamkeit den vow-
handenen ausländiſchen Beteiligungen in Deutſchland gewid-

Es müſſe betont werden, daß dieſe fremden Gelder,
deren Höhe der Ausſchuß auf 1,2 Milliarden Goldmark be-
ziffert, die flüſſigſte Form desjenigen Kapitals darſtells,
das Deutſchland im Auslande anzulegen- in der Lage ſei.
Andererſeits dürfe bei der Berechnung der deutſchen Zah-
lungsfähigkeit nicht der Wert ausländiſchen Beſitztums in
Deutſchlaand ſelbſt außer Acht gelaſſen werden. Der Aus
ſchuß ſchätzt dieſe Werte auf 1 bis 15 Milliarden Goldmark.

Jm zweiten Teil ſeines Berichts ſtellt der Ausſchuß feſt,
daß die ſogenannte deutſche Kapitalflucht ihre Urſache in
dem Unvermögen der deutſchen Regierung gefunden habe,
ihr Budget in Ordnung zu bringen. Weiter konnten die
Spekulanten und furchtſamen Anlagebeſitzer ihre deutſche
Mark gegen fremde Währungen verkaufen, während die
deutſchen Exporteure alles im Auslande beließen, was ſie
von ihren Verkäufen erübrigen konnten. Die Haltung des
deutſchen Volkes gegenüber ſeinen Kriegsgläubigern habe
dieſe Tatſachen noch akzentuiert Nach Meinung des Aus-
ſchuſſes ſei der einzige Weg, die Flucht deutſchen Kapitals in
das Ausland zu verhindern und ſeine Rückkehr nach Deutſch
land zu ermutigen, die Urſachen nach außen auszurotten.
Die Jnflation müſſe ſtändig geſtoppt werden. Wenn die
deutſche Währung dauerhaft und ſtabil bleibe, werden die
Deutſchen, die Kapital im Auslande beſitzen, ſich ſicherer
fühlen und die Gewißheit erlangen, daß es notwendig iſt,
wenn ſie ſie wieder heimbringen. während die Spekulanten
nicht länger mit Gewinnen aus dem Verkauf der Mark rech-
nen dürfen. Man habe an dem Beiſpiel Oeſterreichs ſchon
erlebt, wie im Falle einer Währungsſtabiliſierung die Ein
wohner von ſelbſt die im Auslande befindlichen Kapitalien
zurückbringen. Der Ausſchuß iſt der Meinung, daß, wenn
den Empfehlungen des erſten Sachverſtändigen ausſchuſſes mit
Bezug auf die Stabiliſierung der deutſchen Währung ſtatt
gegeben werde, der größte Teil des im Auslande untergeß
brachten deutſchen Kapitals im natürlichen Verlauf durch
dieſe Entwicklung wieder ins Land zurückkehren werde. Der
Ausſchuß hält an und für ſich eine beſondere Geſetzgebung
zum Verbot der Kapitalausfuhr nicht für notwendig, wenn
die Finanzen des Landes für eine Stabilität erfolgreich ge
ſtaltet werden, iſt aber der Meinung, daß die Papiermark-
produktion in Deutſchland endlich beendet werden
müſſe, bevor man von einer wirkſamen Stabiliſierung ſprechen
und zu Deutſchland wieder Vertrauen faſſen könne. Der
Ausſchuß hält es daher für richtig, wenn die Regierung eine
Amneſtie für alle die Straftaten erläßt, die in dieſen Be
reich fallen und daß ſie beſondere Vergünſtigungen für die
Subſkription auf eine deutſche Anleihe in fremder Währung
anbietet. Wohldurchdachte Maßnahmen diefer Art ſeien ge-
eignet, die Rückkehr des Kapitals aus dem Auslande und die
Wiederkehr geſunder finanzieller Verhältniſſe zu beſchleunf-
gen, die doch ſehr weſentlich ſeien für Deutſchlands Re
parationszahlungen.

Berliner Preſſeſtimmen zum Sachverſtändigenbericht.
Das „Berl. Tagebl.“ hebt in ſeiner Beſprechung hervor:

Das Gutachten begnügt ſich damit, ſachliche und finanzielle
Leiſtungen für eine Reihe von Jahren feſtzuſtellen, läßt
aber die Frage offen, wie hoch die Ge ſamtſumme

vie ateriünciſchen berbände

gegen lollers „hinſemunn“,
Jn dieſer Woche ſoll im Reſidenz-Theater in Berlin

Ernſt Tollers Schauſpiel „Der deutſche Hinkemann“ auf-
geführt. Wie verlautet, haben die Vereinigten Vaterländi-ſchen Verbände“ ſich an die preußiſche Staatsregierung ge-

wandt mit der dringenden und berechtigten Bitte, die
öffentliche Aufführung des Werkes zu verbieten, da
das Stück eine ſchamloſe Verhöhnung aller Begriffe be-
deute, die ſich für den vaterländiſch geſinnten Deutſchen
mit der Erinnerung an das gewaltige, vierjährige, helden-
mütige Ringen unſeres Feldheeres verknüpfen.

Wir haben bereits Gelegenheit genommen, dieſes, jeder
Aeſthetik hohnſprechende Schandwerk gebührend zu beſpre-
chen. Trotzdem hat die „Voſſ. Ztg.“ den Mut, dieſe Schmutz-
dichtung in recht eigentümlichen Schutz zu nehmen. Sie
ſchreibt:

„Die Zeiten der Vorzenſur ſind glücklicherweiſe vor-
über, und die preußiſche Regierung wird ſich hoffentlich
nicht durch das kunſt- und geiſtfremde Verhalten
der „Vaterländiſchen Verbände“ zu einem Verbot be-
ſtimmen laſſen. Die Aufführung wird zeigen, daß die
Behauptung, das Stück bedeute eine Verhöhnung vater-
ländiſcher Gefühle, auf einem völligen Mißverſtehen des
Werkes beruht. Aus dem Werk mag vielleicht eine
den „Vaterländiſchen Verbänden“ unſympathiſche kriegs-
feindliche Geſinnung ſprechen; aber Kriegsfeindlichkeit und

Vaterlandsfeindlichkeit können höchſtens von nationaliſti-
ſcher Verbohrtheit verwechſelt werden Wie auch 'im-
mer das Urteil über die künſtleriſche Bedeutung des
Dramas ausfallen wird ieine Ausführung erſcheint

jetzt, nach dem Angriff der S ände, doppelt notwendig,
damit ſich aus ihr vor der Oeff Atlichkeit der geiſtige Cha-
rakter des Werkes ergebe. Oder ſollte das Geſuch der
Verbände nur die Ankündigung eines Theaterſkandals
und des Verſuchs ſein, die Aufführung, wenn ſie nun
doch ſtattfindet, gewaltſam zu verhindern? Wir hoffen
auf alle Fälle, daß diesmal rechtzeitig von der Staats
regierung Gegenmaßnahmen getroffen werden, die
einen ungeſtörten Verlauf der Aufführung ſichern.“
Dieſe Zeilen ſind bezeichnend für den Geiſt, der dieFeuilleton Redaktion der „Voſſ. Ztg.“ beſeelt. Wir wollen

den kraſſeſten Naturalismus und den anormalſten Expreſ-
ſionismus als Kunſtrichtung bewerten, ſo lange ſie in
äſthetiſchen Grenzen bleiben und nicht gemeine und ſchmierige
Momente als Jdeale moderner Kunſt hinzuſtellen verſuchen.
Toller hat aber mit ſeinem „Hinkemann“ kein Kunſtwerr

ſchaffen, ſondern das beſte Dokument geliefert für die
errohung und Entſittlichung unſerer Zeit, die ſich ſelbſt

vor den armen bedauernswerten Opfern des letzten Krieges
nicht in heiliger Scheu zurückzieht. K. H.

Ein deutſches Denkmal für Schweden. Dank für die
r die Schweden im und nach dem Kriege für

eutſche ausgeübt hat, iſt als Geſchenk für Schweden ein

Denkmal von deutſcher Künſtlerhand in Ausſicht genommen.
Der Entwurf wurde dem Münchner Bildhauer Profeſſor
Hermann Hahn übertragen. Mit der Auswahl dieſes Künſt-
lers, die der Reichskunſtwart getroffen hat, iſt Vorſorge ge-
troffen, daß dies Denkmalsgeſchenk nicht wie in manchen
früheren Fällen wegen ſeiner Qualitäten die Kritik heraus-
fordert und das Gegenteil der beabſichtigten Wirkung er-
zielt. Prof. Hahn iſt der Schöpfer des ſeinerzeit mit dem
erſten Preis gekrönten Entwurfes für den Bismarck auf der
Eliſenhöhe am Rhein, des Goethe für Chieago und Wies-
baden, des Emil Rathenau in der Berliner A. E. G. und
des Bronzereiters vor der Hamburger Kunſthalle.

Henning Berger, der ſchwediſche Erzähler, iſt nach einem
Telegramm aus Kopenhagen dort, 52 Jahre alt, geſtorben.
Der Verſchiedene iſt 1872 in Stockholm geboren, lebte
längere Zeit in Amerika, von wo er im Jahre 1899 heim-
kehrte. Henning Berger war gerade in den letzten Jahren
außerordentlich produktiv. Sein Werk umfaßt eine große
Anzahl Romane und Novellen, von denen einiges auch in
deutſcher Sprache bekannt geworden iſt. Jm Vordergrunde
ſeines Schaffens ſtehen die beiden halb autobiographiſchen
Romane „Drömlandet“ (Traumland) und „Bendel K Co.
Seine eigentliche Stärke liegt jedoch weniger in der Roman
kompoſition als in den Novelletten und Hiſtorietten, den
kleinen Situations- und Stimmungsbildern. Hier erwies er
ſich als Meiſter der Kleinkunſt.

Die größte deutſche Schnellzuglokomotive. Auf viel be-
fahrenen Hauptſtrecken der Reichsbahn wird jetzt ein neuer
Lokomotivtyp eingeführt. Es handelt ſich dabei um eine
ſechsachſige Schnellzuglokomotive ſtärkſter Bauart. Die nete
Maſchine hat ungewöhnlich große Abmeſſungen, die an jene
der größten amerikaniſchen Schnellzuglokomotiven erinnern.
Die Maſchine iſt mit Tender 24 Meter lang und hat eine
Heizfläche in den Siederohren von 308 Quadratmetern, wozu
noch 82 Quadratmeter Ueberhitzerfläche kommen. Das Dienſt-
gewicht beträgt 98 000 Kilogramm. Sie iſt nach den neueſten
Erfahrungen der Lokomotivtechnik mit drei Zylindern und
Dampfüberhitzern ausgeſtattet, hat vier Trieb- und zwei Lauf
achſen und außerdem als Windſchutz große Flügelbleche an
den Längsſeiten, die das Ausſehen der Maſchine ſehr charak-
teriſtiſch geſtalten. Infolge ihres hohen Gewichtes und der
erheblichen Adhäſion durch die vier Triebachſen iſt die Loko-
motive außerordentlich leiſtungsfähig. Sie befördert die
ſchwerſten Schnellzüge auf größeren Steigungen, ohne daß
eine zweite Lokomotive nötig iſt. Jn der Ebene kann ſie
100 bis 120 Kilometer in der Stunde entwickeln. Dieſe
neue Schnellzuglokomotive wird hauptſächlich für die großen
D- Züge und Fernperſonenzüge verwendet werden.

Das Lung- Hotel in Amalſi niedergelegt. Das Luna-Hotel
in Amalfi, wo Jbſen ſeine Nora beendete, mußte zum größ-
ten Teile niedergelegt werden, um den Waſſermaſſen freien
Abfluß zu verſchaffen. Während der Nacht niedergehende
Erdrutſche richteten neuen Schaden an.

Franz von Bayros Der Maler und Buchilluſtrator
von Bayros iſt, wie aus Wien gemeldet wird, dort im

lter von 57 Jahren geſtorben. Franz von Bayros war

ſein ſoll, die das deutſche Volk für die Sredergutwache
0ungen aufzubringen hat. Das mag politiſch klug

ſein, wenigſtens von den Sachverſtändigen aus. Unerträgz-
lich aber wäre es für uns, wenn wir immer nur zahlen

z ahnen, wie lange dieſe Laſten andauern ſollen. Das
ſt pſychologiſch einfach unerträglich. Jeder Schuldner will

ſich bei einem Akkord mit dem Gläubiger darüber klar ſein,
welche Geſamtſumme er zu zahlen hat.

Der „Berliner Lokal-Anz.“ ſtellt Betrachtungen über Sach-
verſtändigenbericht und Mieum an und meint zum Schluß:
Die Gegenwartsfolgerung, die aus den Sachverſtändigenbe-
richten unweigerlich zu ziehen iſt, iſt die, daß die Reichs
regierung in der Frage der Miecumverträge unbedingt feſt
bleiben muß.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Daß die Berichte als Haupt
vorausſetzung jeder deutſchen Erfüllungsmöglichkeit die Wie-
derherſtellung der unbedingten wirtſchaftlichen Souveränität
auf dem geſamten territorialen Gebiet feſtzuſtellen, iſt etwas
ſelbſtverſtändliches. Deshalb wird auch nicht etwa der Plan
der Sachverſtändigen von deutſcher Seite abgelehnt werden
können. Er muß zum Gegenſtand eingehender Beratungen
auch in Deutſchland gemacht werden, denn es darf nicht ſein,
daß man irgendwelche finanziellen Opfer ablehnt. Noch
immer ſteht hoffentlich dem deutſchen Volke die Ehre hö-
her als das Geld.

Die „Deutſche Zeitung“ überſchreibt ihre Betrachtungen
der Sachverſtändigen: „Die deutſche Verſklavung“ und
ſchreibt: Der Plan der Sachverſtändigen bedeutet die po
litiſche Herrſchaft Frankreichs über Deutſchland. Ferner be-
deutet er die wirtſchaftliche Herrſchaft der Anleihegläubiger.

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: Der ausführliche Aus-
zug läßt in durchaus genügender Deutlichkeit erkennen, daß
es ſich bei den Vorſchlägen der ſogenannten Sachver-
ſtändigen um Zumutungen an Deutſchland han-
delt, die nicht nur materiell un erträglich, ſondern auch
finanziell ſinnlos und zugleich innerlich unwahr
ſind.

Die „KreuzZtg.“ wirft zum Schluß ihrer Betrachtungen
die Frage auf, ob es überhaupt zweckmäßig ſei, über die
Sachverſtändigenvorſchläge noch monatelange Verhandlungen
zu führen, die von keinem Ergebnis begleitet ſein können.

Erleichterungen hei der Auslandsſperre.

Die Durchführungsbeſtimmungen, die das Reichsfinanz
miniſterium jetzt veröffentlicht, bringen verſchiedene Erleich-
„erungen der Auslandsſperre. Von der Ausreiſegebühr wer-
den ſo u. a. befreit: 1. Angehörige des Deutſchen Reiches
die im Ausland ihren Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt
im Jnland dagegen keinen Wohnſitz haben; 2. Perſonen, die
nachweislich zum Beſuch von Familienangehörigen nach dem
Ausland reiſen, ſofern es ſich um Ehegatten, Verwandte
oder Verſchwägerte in grader Linie handelt und die zu be-
ſuchenden Perſonen im Ausland ihren Wohnſitz oder dauern
den Aufenthalt, im Jnland dagegen keinen Wohnſitz haben;
3. Perſonen, die nachweislich aus beſonderen Familienanläſſen
(Geburt, Eheſchließung, ſchwiere Erkrankung, Todesfall) zu
nahen Angehorigen in das Ausland reiſen; als nähe An-
gehörige gelten: Ehegatten, Verwandte und Verſchwägerte
in gerader Linie ſowie Perſonen, die in der Seitenli-
nie im zweiten Grade verwandt ſind; 4. Perſonen, die nach-
weislich zum Beſuch von nahen Angehorigen (Nr. 3) oder
zur Regelung von Familien- oder Vermögensangelegenheiten
in das abgetretene Gebiet reiſen; 5. Rechtsanwälte, die in
der Ausübung ihres Berufs in das Ausland reiſen, ſofern
der Vorſtand der Anwaltkammer die Notwendigkeit der
Reiſe beſcheinigt; einer ſolchen Beſcheinigung bedarf es
nicht, wenn es ſich nachweislich um Verhandulngen vor ei-
nem internationalen Gericht handelt; 6. Aerzte, die nach-
weislich zu Konſultations- oder Operationszwecken oder zur
Teilnahme an Kongreſſen in das Ausland reiſen; 7. Ange-
hörige anderer freier Berufe (Künſtler, Gelehrte »uſw.), die
nachweislich zur Ausübung ihres Berufes in das Ausland
reiſen; 8. Studierende, die im Rahmen ihres Studienplanes
auf eine ausländiſche Hochſchule gehen.
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der eleganteſte, raffinierteſte, kapriziöſeſte der neuzeitlichen
Buchillüſtratoren. Er hatte einen Zeichenſtil ganz für ſich.
Man könnte ihn etwa als eine kokette Verbindung von Rokobo
mit Prärafalelitismus umſchreiben. Es war ein überfeinertes,
unerhört ſchlankes, graziles Rokoko, das er mit ſpieleriſcher
Virtuoſität wieder und wieder produzierte. Ein Rokoko aus
dem es nur ſo kniſterte und glühte von geheimer Sinnen-
luſt. Nicht immer hat ſich Bayros von Süßlichkeit, Ueber
ladung und Verirrungen ins Schwüle, in die Erotik als
Selbſtzweck, freigehalten. Für die elegante und galante
Welt war dieſer mit ſeinen feinſten Fäden in der Dekadenz
haftende Stiliſt der rechte Mann. Wie man auch ſonſt über
ſein Schaffen urteilen mag, gewiß iſt, daß mit ihm eine
kapriziöſe, ſehr pointierte Note. wie ſie nur einmal eriſtierte,
aus der modernen Buch-Jlluſtration verſchwindet.

Die Scheinwiſſenſchaft der Materialiſations-Phänomene.
Prof. von Schrenck-Notzing, der Münchener Forſcher,
hat jüngſt wiederum ſein großes Werk über „Materialiſations-
Phänomene“ der Wiſſenſchaft vorgelegt. Leider enthält auch
dieſe Auflage noch nicht die Anwendung wiſſenſchaftlich ein
wandfreier Methoden bei Unterſuchung von Medien. Dabei
hat der Gießener Prof. R. Som mer ſchon vor drei Jahren
dargelegt, daß eine einwandfreie Entſcheidung über die Frage
der den Medien zugeſchriebenen Materialiſationen ſich nur
treffen läßt. wenn man die ſämtlichen Bewegungen der Arme
und Beine, möglicherweiſe auch des Kinnes und der Lippen
unter die Kontrolle einer automatiſchen Regiſtrierung ſtellt,
ohne damit die Ausführung beliebiger Bewegungen des
Nediums irgendwie zu hemmen. Grundſätzlich iſt es ja zwei

fellos, daß die optiſchen Eindrücke durch objektive Regiſtrie-
rung der Bewegungen des Mediums ergänzt werden müſſen.
Schrenck-Notzing hat bereits mit dem Uebergang von der
einfachen zur Stereoſkop- Photographie einen Schritt vor
wärts zur Objektivität getan. Aber die jüngſten Entlarvu-
gen ſeiner Medien zeigen ja „wie weit offenbar immer noch
ſeine Methode hinter den Möglichkeiten Zurückgeblieben iſt.
Sommer kommt daher in der Deutſchen Mediziniſchen Wochen-
ſchrift auf Grund der neuen Auflage des Schrenckſchen Bu-
ches immer wieder zu dem Schluſſe, daß ſein Verfahren vom
wiſſenſchaftlichen Standpunkt durchaus beanſtandet wer-
den muß und erklärt dies Buch kurzerhand für nichts
anderes als Scheinwiſſenſchaft.

Kinovorſtellung im Eiſenbahnzug. Ein „Kino-Zug“ iſt zum
erſtenmal in England eingerichtet worden und findet
beim Publikum ſehr viel Anklang. Es iſt der Zug nach
Schottland, der den Londoner King's Croß- Bahnhof um
10 Uhr abnds vrläßt. Währnd der Fahrt können die Reiſen-
in einem vollkommen verdunkelten Salon ſich ein Filmdrama
anſehen, während der Zug mit einer Geſchwindigkeit von
mehr als 90 Kilometer in der Stunde dahinſfauſt. Der Salon
iſt für die Lichtſpielvorführung beſonders hergerichtet und
hat n ür Seſſel, die in der Richtung nach der Leinwand-
fläche ſtehen, die ſich am Ende des Raumes befindet. Die
Vorſtellung findet während der Fahrt von London bis
York ſtatt. Der Wagen mit dem Kino wird dann in
Dork abgekuppelt und in einen andern Zug eingeſtellt, der
nach London zurückkehrt. 4
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Soweit die rer für eine Befreiung nach F 3Abſ. 1 der Vervrdnu ber Ausreiſegebühren oder deg
s 1 dieſer Verordnung nicht de ſind, können die Finanz-
ämter in einzelnen Fällen, in denen die Erhebung von
Ausreiſegebühren eine beſondere Härte bedeuten würde, oder
in denen überwiegende Jntereſſen des Gemeinwohls der
Erhebung der Gebühr entgegenſtehen, Gebührenfreiheit, je-
do nur für Auslandsreiſen von kurzer Dauer, bewilligen.

as Reichsfinanzminiſterium macht darauf aufmerkſam
daß für die Bewilligung von Gebührenfreiheit in einzel-
nen Fällen nicht das Finanzminiſterium, zuſtändig iſt, ſon
dern ausſchlieeßlich die Finanzämter, da derartige Fälle zu-
meiſt eine ſchnelle Entſcheidung erfordern, die nur in der
örtlichen Jnſtanz gewährleiſtet iſt.

Das Kuslunck zum Kusreilepverbot,
Baſel, 11. April. Die Schweiz hatte im Herbſt gegen-

über Deutſchen, die in die Schweiz einreiſen wollten, be-
er verſchärfte Einreiſebe ſtimmungen er-aſſen. Jn einer im Schweizeriſchen Nationalrat am Mon-
tag abend zur Verhandlung gelangenden Jnterpellation wurde
die Aufhebung dieſer Ausnahmebeſtimmung verlangt. Es
ſei bedauerlich, erklärte Bundesrat Heberlein, daß die neus
deutſche Verfügung erlaſſen wurde, ohne ſich vorher mit den
ausländiſchen Regierungen in Verbindung zu ſetzen. Es ſei
beſſer, über die ganze Angelegenheit ſich in freund
chaftlicher Weiſe mit Deutſchland zu unter-
alten, wozu entſprechende Schritte ſchweizeriſcherſeits be-

reits eingeleitet ſeien.
Prag, 11. April. Der tſchechiſche Hotelier-Verband-

veröffentlicht eine Kundgebung gegen das deutſche
Ausreiſes Verbot das er als einen feindlichen Akt
gegenüber dem Fremdenverkehr in der Tſchecho-Slowaker be-
zeichnet. Der Verband fordert die Regierung auf, ähnliche
Tee einzuleiten, wie ſie von ſeiten der Schweiz geplant
werden.

P

v ſDahbor ſchlag der Deutſchen Dolkenartei,

Wahlvorſailag der Deutſchen Volkspartei. Die in Halle
ſtattgefundene Delegiertenverſammlung der Deutſchen Volks-
Partei für den Wahlkreis Halle- Merſeburg hat fol-
gende Kandidaten aufgeſtellt.

Dr. Bremer-Berlin,
Kaufmann Wünſche-Eſterwerda,
Mittelſchullehrer Brenner- Merſeburg
Frau Apotheker Gräbel-Zeitz,
Stadtrat Klapper-Wittenberg,
Gutsbeſitzer Magdeburg-Albersroda,
Lehrer Allſtädt-Mettin
Bauunternehmer Palm- Cölleda

9. Pfarrer Prietze-Königsroda,
10. Rechnungsführer Böhmer-Grauſchütz,
E1. Medizinalrat Dr. Rappmund-Querfurt,
12. Landgerichtsrat Lohmeyer-Naumburg.

S r e

Her zivile Ausnahmezuſtaud.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat folgende Verordnung
erlaſſen:

„Die mir durch 8 2 der Verordnung des Herrn ſReichspräſi
denten über die Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtan-
des und die Abwehr ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen vom 28.
Februar 1924 erteilte Befugnis zu Beſchränkungen des
Brief-, Poſt-, Telegraphen und Fernſprech Geheimniſſes, zu
Anordnungen von Hausſuchungen und Beſchlagnahmungen
ſowie zu Beſchränkungen des Eigentums übertrage ich auf die
Landeszentralbehörden, in Preußen außerdem auf die Ober
präſidenten und den Polizeiepräſidenten von Berlin. Meine
unmittelbare Zuſtändigkeit zu ſolchen Maßnahmen wird hier
durch nicht berührt.“

Zur Lage in der Pfalz.
Die franzöſiſche Politik in der Pfalz wird zurzeit von

zwei Momenten beſtimmt: einmal von den bevorſtehenden
Wahlen in Frankreich und in Deutſchland, und weiterhin
von einer gewiſſen Rückſicht auf England. Das Reſultat
jener wird ausſchlaggebend ſein für den weiteren Gang der
Dinge im beſetzten Gebiet, dieſe dürfte ſolange anhalten,
bis ſich das Schickſal Mac Donalds entſchieden hat. Dieſe
Stunde liegt nicht mehr in allzu weiter Ferne, denn der
britiſche Premier dokumentierte vor aller Welt, daß er wohl
ein tüchtiger Parteiführer, aber kein Staatsmann iſt. Poin-
eare war der erſte, der das erkannte, und zog daraus zweifel
los den Schluß, daß es im Jntereſſe Frankreichs gelegen
ſei, Mac Donald nicht vorzeitig zu Fall zu bringen, ihn
aber auch nicht unnötig zu reizen, weil das bei einem
„Parteiführer“ in Rückſicht auf ſein Streben nach Popu-
larität und möglichſt großen Anhang immer gefährlicher
iſt als bei einem „Staatsmann“, der nur aufs Ganze ſieht.

Aus der Summe dieſer Gründe reſultiert die Einſtellung
der franzöſiſchen Politik äußerlich auf Ruhe in der Pfalz.
Aber auch nur äußerlich. General de Metz ſteht ſozuſagen
mit verſchränkten Armen und beobachtet, ohne perſönlich
aktiv einzugreifen. Doch in der Stille jabotiert er die Ab-
machungen der Dreimännerkommiſſion durch ſeine Unter-
organe, wo und wie nur immer möglich. Beweis: aller
Orten ſitzen noch Separatiſten. Kein Haar darf ihnen ge-
krümmt werden. Nicht nur ſtehen franzöſiſche Bajonette zu
ihrem Schutz bereit, ſie ſind auch erneut mit franzöſiſchen
Waffenſcheinen verſehen. Auf ſeparatiſtiſche Denunziationen
ſind die fortlaufenden Verhaftungen und Brutaliſierungen
friedlicher Bürger ganz beſonders in Pirmaſens zu
rückzuführen. Die Rückkehrerlaubnis für ausgewieſene Be-
amte wird äußerſt ſpärlich erteilt. Sie dient mehr dem
„Schein“ als der dringenden Notwendigkeit zur wirkſamen
Wiederaufnahme der ſtaatlichen und kommunalen Verwal-
tungsgeſchäfte. Ebenſo iſt es bei der Bahn. Von 5000 aus-
gewieſenen Eiſenbahnern durften nur 1250 bis jetzt wieder
in den Dienſt treten. Unter franzöſiſchen Augen bildete
ſich aus den Reſten der Separatiſten die ſogenannte „Rhei-
niſche Arbeiterpartei“, die in ihrer Gründungsverſammlung
offen die Uebernahme des Erbes der autonomen Regierung
für die Pfalz mit der Ausdehnung auf Rheinheſſen an-
kündigte. Einwandfreie Tatſachen erweiſen, daß die Fäden
franzöſiſche Lager hinüber- und von dort wieder zurück-
ſpielen.
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in der Pfalz den alten Faden unter der Decke weiter zu
ſpinnen. Es wäre ein großer Jrrtum, zu glauben, er ſeiabgeriſſen. Stille vor dem Sturm das iſt die Situation
Er bricht los auf das erſte Stichwort von Paris. Und das
iſt nach den Wahlen zu erwarten. Mithin iſt jeglicher Deut
ſche, namentlich pfälziſche Optimismus von Uebel und es
kann nicht ernſt genug darauf hingewieſen werden, daß für
die pfälziſche Bevölkerung, vor allem für deren führende
Männer, einerlei in welcher Stellung ſie ſich befinden, das
Wort gelten muß: Bereit ſein, iſt alles!

Aus Stadt und Amgebung
Her erſte Gagtenſtandsbericht.

(Wenig befriedigend, aber nicht hoffnungslos.
Die Begutachtungsziffern für den Saatenſtand in Preußen

betragen nach den vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt
her ausgegebenen Statiſtiſchen Korreſpondenz für Anfang April
2,8 Anfang Dezember 1923, Spelz 2,9 (2,9), Roggen 3,4
(2,8), Gerſte 3, (2,6), Gemenge 3,4 (2,8) Raps und Rübſen

5 (2, Klee 3,3 (2,7), Luzerne 2,2 Riefelwieſen
4 und andere Wieſen 3,5Jn den Erläuterungen wird bemerkt, daß der Winter

dem Gedeihen der Saaten nicht beſonders zuträglich geweſen
iſt. Nach langer Kälte iſt am 22. März die langerſehnte
wärmere Witterung eingetreten, die bisher allerdings
noch keinen rechten Beſtand hatte, ſondern noch durch ſtarke
Nachtfröſte unterbrochen wurde. Für die Winterſaaten,
konnte daher durchweg nur ungünſtiges erwartet werden.
Jm Gegenſatz hierzu vermitteln die einzelnen Saatenſtan.
berichte in der Regel einen etwas hoffnungsvo le ren
Eindruck. Das Ausſehen und die Beſchaffenheit werden
der meiſt allerdings ungünſtig, beurteilt, doch wird
viel von einem günſtigen Frühjahr erhofft.

Ueber die Auswin terung kann ein klares, einwand
freies Bild noch nicht gewonnen werden. Jm allgemeinen
wird man ſagen können, daß durch die Kahlfröſte im ganzen
Land, mit Ausnahme von Oſtpreußen und Schleſien, ein
gut Teil vor allem der ſchwächeren Saaten verlorengegangen
iſt. Dies gilt beſonders von ſpät geſätem e während
der rechtzeitig geſäte Roggen im allgemeinen beſſer beurteilt
wird. Ueber das Ausmaß der durch tieriſche Schädlinge und
die Auswinterungen entſtandenen Schäden werden erſt im
Maibericht genaue Angaben gemacht werden können. Von
der Auswinterung ſcheinen am meiſten Raps und Klee be-
troffen zu ſein, danach Wintergerſte.

Die Kartoffeln in Kellern und Mieten haben zum Teil
ſtark gelitten, vor allem durch Fäulnis, da ſie nicht bemſon-
ders widerſtandsfähig waren. Auch Froſtverluſte ſind viel
fach zu verzeichnen, beſonders bei nicht genügend eingedeckten
Mieten. Die Frühjahrsbeſtellungen haben im gro-
ßen und ganzen noch nirgends begonnen, außer
an einigen Stellen im wärmeren Weſten. Jm Oſten glaubt
man an deren Beginn erſt zu Oſtern, weiter nach dem Weſten
zu rechnet man etwa Mitte April damit.

Bemerkenswert erſcheint, daß die bisher bekanntgewordenen
Anſichten über den Sa,tenſtand erheblich günſtiger lauteten.
Alles, was man nach ſachverſtändiger, wenn äuch priväter
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Herren Kleidung
Herren Gummi- Mäntel
rote Spez. We W Gummierung,
mit und ohne Gürtel

Herren-Gummi- Mäntel
rote Spez. Wk W Gummierung, z F
beſter Covercoatbezug

Sport Anzüge mit Breeches
grau und brauner ſtarker Man- 355
cheſter mit doppeltem Geſäß

Bozener Mäntel
imprägniert, graugrüner
loden

Sporit- Anzüge
haltbare Stoffe, mod. helle Streifen,
Homeſpun u. imprägnierter Loden

Windjacken
imprägnierte, wetterfeſte Stoffe, in

egeltuch u. Covercoat 18.50 17.50

Breeches-Hoſen

für gute Kleidung

moderne Streifen und Karos,
lide, dauerhafte Verarbeitung

t Herren-Frühjahrs Anzüge

Herren-kW- Anzüge
Erſatz für Maß, ſolide Ausſtattung,
ſtreng moderne Formen und Stoffe

Strich-

Frühjahrs- Paletots
neue mod. Ulſterform od. Schlüpfer
in vielen Muſtern und Farben

ſtrapazierfähige, neue Stoffe
12.50 9

eiſe

durch eigene Fabrikation
WKX- Oberhemden
garantiert waſchecht, moderne
römiſche Streifen u. 1 Kragen

WkW-Hoſenträgeraus dauerhaftem surt h
oder Hummiband

Herrenhüte 90mit breitem Rand und ſeid. 3
Rips-Einfaß

w.

99 Größe 3

9
weiß mit a. Ripseinſatz

Blau Shlupfbluſen- Anzug
Tuch Cheviot,

Blau Gchlupfbluſen- Anzug
Kammg.-Chev., ganz gefüttert, mit
blau u. weiß Ueberkragen, Gr. 0

ganz gefüttert, Kammgarn Chev.,
mit Ueberkragen

Blaue Knaben- Kleidung
ift kleidſam, daher ſehr beliebt

2s Blau Kittel-Anzugſ4 Kammg. Cheviot, ganz gefüttert, 20mit Ueberkragen
m. blau u. weiß Ueberkragen, Gr. O

Blau Einſteck-Anzüge 59mit Holländer Hoſe, Kammgarn- 20

Cheviot, ganz gefüttert

Herren o Blau Sport-Anzug Blau KielerPyfak 504 4 Tuch Chev., mit weiß und blau Wolton, mit AermelſtickereiNappa- Handſchuhe Ueberkragen, ganz gefüttert, Gr. 3 Größe 0
Einſatzhemden Blau Sport- Anzug

Original Molton und Cheviots,
Gr. 3

75Gr. 2 in feinſter Ausführung z73 Blau Kieler-Anzug

Wir empfehlen unſere umfangreiche Abteilung für Fußball-, Tennis, Hochey-, Kuder-, Vor Gchwimm- und Turn Sport

Damen Wäſche Baby Wäſche Damen Strümpfe
DamenHemd Damen Untertaillen D Strü Strümpfu 95 x s b Erſllinggfäcket amen Strümpfe Damen- Strümpfeaus gutem Wäſcheſtoff, mit Hohl- aus beſtem Stoff mit guter S Erſtlingsjäckchen 97 haltbare Qualität f 46 Seidenflor, und Hoch-

faum und Trägern Stichere t Größe 3 V chwarz S ferſe in 6 Farben.
Damen-Beinkleid 25 Prinzeßrock o Erſtlingshemdchen Damen-Strümpfe Damen-Strümpfe 45aus gutem Wäſcheſtoff, mit Hohl- aus feinem Wäſcheſtoff mit Hohl- so emlan ſolide Qualität, 99 Seidenflor, Doppelſohle u. Hoch-

an ſa um v 9 ſchwarz 3 ferſe, ſchwarz und farbigdicke zg5Damen Hemd gso DamenNachthemd 75 De 5 ſarbig Molton, blau W DamenStrümpfe DamenStrümpfe 96
aus gutem Hemdentuch, mit aus gutem Wäſcheſtoff mit Hohl- 4 und roſa behäkelt ſehr haltbar, 75 1 a. Seidenflor, Doppelſohle u. Hoch-
Stic herein ſaum in. ſchwarz und braun S ferſe, ſchwarz u. in viel. ſchön. Farb.

n ſelbſt
e

deshalb ſind wir preiswert



Seite hörte, dahin zuſammenfaſſen, daß die Saätden Winter echt beſſer Averſtanden hat, e allgemein

angenommen wurde. Namentlich Berichte aus Süddeutſch
land (obige Meldungen beziehen ſich allerdings nur auf

r betonen den über Erwarten geringen Umfang der
uswinterungen.

Das e. Der Entwurf eines Geſetzes zurRegelung der Rechtsverhältniſſe der Redakteure iſt im Mi
niſterium des Jnnern fertiggeſtellt. Seine endgültige Zaſſuns
wird der Entwurf auf Grund der Stellungnahme der Spitzen
vertretungen der Berufsſtände erhalten. Hoffentlich gelingt
es, den Sozialiſierungsverſuch der Zeitungs-
verleger, den dieſes Geſetz darſtellt, im Keim zu
erſticken.

Die Neuregelung des Radioamateurweſens. Auf Veranlaſ-
fung des Staatsſekretärs Dr. Bredow haben im Reichspoſt
miniſterium in dieſen Tagen die angekündigten Beſprechungen
über die Neuregelung des Funkliebhaberweſens und über die
neuen Vorſchriften über den Rundfunkdienſt ſtattgefunden.
Anweſend waren Vertreter des Zentralverbandes der deut-
ſchen elektrotechniſchen Jnduſtrie, der Fachgruppe „Dragztloſe
Telegraphie“, des Verbandes der Radio-Jnduſtrie, des deut
ſchen Funkkartells, des Verbandes der Rundfunkteilnehmer,
der ElektroGroßhändler- und Exportvereinigung Gruppe
Radio, des Verbandes deutſcher Radiohändler, der Elektro
Jnſtellateur. Zwangsinnung Groß-Berlin, des Verbandes
deutſcher Elektrotechniker. Einleitend gab der Staatsſekretär
eine Reihe Erläuterungen zu der am 19. d. Mts. in Kraft
n Verordnung des Reichspräſidenten zum Schutze

s Funkverkehrs. Er betonte, daß die Verordnung keine
Erſchwerung für die Weiterentwicklung des Rundfunks bedeu-
ten, ondern nur einen Rückhalt für die Telegraphenverwal-
tung bilden ſolle, der unerläßlich iſt, um gerade eine Rege-
lung im freiheitlichen Geiſte durchführen zu können. Die Vor
ſchläge des Reichspoſtminiſteriums wurden im weſentlichen
angenommen. Es wird infolgedeſſen binnen kurzem ein ver-
einfachtes Anmeldeverfahren durch die Briefträger eingerichtet
werden und auch die Einziehung der Gebührenbeträge ſoll
ort durch den Briefträger, und zwar in Zukunft monat-
ich, ſtattfinden. Ferner iſt die Verwendung ſelbſtgebauter

Empfangsanordnungen ohne Röhren (Detektorenempfang)
unter der Vorausſetzung freigegeben, daß die Anfertiger ſich
als Rundfunkteilnehmer eintragen laſſen. Die Verwendung
telbſtgebauter Empfangseinrichtungen mit Röhren wird aus
Sicherheitsgründen nur Angehörigen von anerkannten Funk-
liebhabervereinen erlaubt ſein. Die für die Herſtellung
von Rundfunkgerät zugelaſſenen Fabrikationsfirmen dürfen
außer den amtlich geſtempelten Rundfunkenempfängern künf-
tig auch Einzelteile vertreiben. Die Jahresgebühr für die
Teilnahme am Unterhaltungsrundfunk ſoll bekanntlich in
Zukunft 24 Mark betragen, die in monatlichen Teilbe-
trägen von 2 Mark erhoben wird.

Ferner wurde die Einrichtung einer beim Verband Deut-
ſcher Elektrotechniker zu bildenden Prüfſtelle für Rundfun-
kenempfänger beſprochen. Wie der Vorſitzende beſonders her-
vorhob, handelt es ſich bei dieſer neuen Güteprüfung nur
um eine freiwillige Regelung. Es wird dadurch indes jedem
er der es wünſcht, die Möglichkeit geboten, ſeine

rzeugniſſe von einer unparteiiſchen ſachverſtändigen Stelle
prüfen und für die Allgemeinheit der Käufer deutlich er-
kennbar abſtimpeln zu laſſen (V. D. D. Stempel). Der
Käufer eines ſolchen Geräts erhält ſo eine Gewähr dafür,
daß der Apparat gewiſſen Mindeſtforderungen entſpricht.

Die Lage des Stellenmarktes in Deutſchland. Nach einem
Bericht der Stellenvermittlung des Gewerkſchaftsbundes der
Angeſtellten in Magdeburg hat die Nachfrage nach Kontorper-
onal überall im Reiche nachgelaſſen. Von einer Beſſerung
es Arbeitsmarktes wird nur aus Nürnberg, Stuttgart und

Mannheim berichtet. Jn Berlin, Hamburg, Breslau und an-
deren Städten ſind wieder zahlreiche Kündigungen von Ban-

ken, in Hannover auch von der chemiſchen Induſtrie ausgepkochen worden. Die Behörden ſretken an manchen

ten zum weiteren Beamtenabbau. Geſucht werden nach wie
vor Reiſende faſt aller Geſchäftszweige. Man bietet en
aber größtenteils nur eine n an, wodurch es bei
vielen Bewerbern zu einer Anſtellung nicht kommt. Auch
die kaufmänniſchen Verbände lehnen den Nachweis von
Reiſenden gegen Proviſion ab. Die Nachfrage nach
tüchtigen jüngeren Stenotypiſtinnen (keine Anfängerin neu)
iſt überall noch recht lebhaft. Weibliche Angeſtellte, die
zugleich Buchführung, Stenographie und Schreibmaſchine be
herrſchen, werden oft von kleineren und mittleren Geſchäften
ſehr geſucht. Ferner werden Verkäufer, namentlich des Tex-
til, des Eiſen- und des Lebensmittelkleinhandels, recht
lebhaft begehrt. Jn kleineren Provinzſtädten fehlen dieſe
Kräfte größtenteils. Jn Hamburg werden Export-Einkäufer
geſucht, die den überſeeiſchen Markt, namentlich in Oſt-
Aſien, genau kennen. Ferner werden öfter ſprachkundige
u für Export- Abteilungen von inländiſchen Firmen ver-

angt. fDas große Reinemachen. Jch war krank und ſollte nach
ärztlichem Rat mich ordentlich ausſchlafen. Leicht geſagt!
Donnerähnliches Getöſe weckte mich Morgen für Morgen
Jetzt vor Oſtern werden nicht nur an einem Tage, ſondern
an jedem Wochentage Teppiche geklopft. Wo haben die
Leute nur die vielen Teppiche, Decken und Deckchen (her?

Mißmutig krauche ich aus den Federn und humple zum
Großvaterſtuhl, um mich von der langentbehrten Frühlings-
ſonne beſcheinen zu laſſen. Sie leuchtet ſo ſchön, daß ich es
wage, mal aus dem Fenſter zu ſchauen. Bautz, fliegt mir auf
meine kahle Platte von oben her ein Fuder Staub, daß
ich Mohrrüben darauf ausſäen könnte. Aergerlich ſchließe
ich wieder die Fenſter und beobachte eine robuſte Küchenfee
die im gegenüberliegenden Haus einen Fenſterflügl bear-
beitet. Aha, denke ich wutentbrannt, nun beginnt das große
Reinemachen, und ich, Unglücklicher, bin ans Zimmer ge
bannt. Wann wird bei uns die ſchreckliche Zeit Leinſetzen?
Und richtig, kaum geht es mir etwas beſſer, umſchleicht mich
mein Ehegeſponſt mit ſüßſaurem Lächeln und erklärt mir
plötzlich morgen nehmen wir alle Gardinen ab. Mein ener-
giſcher Proteſt bewirkt, daß wenigſtens zunächſt ein Zimmer
verſchont bleibt. Nun muß ich aber unbedingt binnen 124
Stunden geſunden. Oſtern kommt näher und näher, auch das
letzte Zimmerr muß daran glauben, und da bin isſch, der
Hausherr, das überflüſſige Möbel in der Wohnung.

Wie wird es nachher wieder unter meinen Büchern kus-
ſehen. Alle werden ſie abgeſtäubt und natürlich alle an die
verkehrte Stelle geſetzt. Jetzt zfinde ich jedes Bucht im
Schlaf. Und nun gar erſt mein Schreibtiſch. Jch kenne
es r ſchon, nach dem Großreinemachen iſt nichts mehr zu
finden.

Wer hat den Frauen nun dieſen Reinemacheteufel einge-
geben Warum müſſen alle dann zu gleicher Zeit damit be
ginnen Es könnte doch auch nach Oſtern die Waſſerflut
über Gardinen, Fenſter, Türen Uſw. ſich ergießen, oder
zu einer Zeit, da man ſich ohne Unbehagen ſtundenlang im
Freien aufhalten könnte Jch begreife es nicht! Aber, wir
Männer begreifen ja manches nicht!

Humoriſtiſches aus dem Wahlkampf.

Es iſt erfreulich, daß im bittern Streit der Meinungen
über die Anſichten von der beſten bezw. am wenigſtenſ
ſchlechten Partei mitunter Gift und Lüge durch Humor er
ſetzt wird, der bekanntlich das beſte und geſündeſte Kampfmittel iſt. Hatte da neulich in Berlin die deutſche Volks
partei ein Wahlplakat angebracht, wo neben einem lei-
der nur abgebildeten Rentenmarkſchein die Wort ſte
hen: Haltet die Währung, wählt deutſche Volkspareti. Jr-
gend einem mit Mutterwitz begabten Berliner Jungen ma
die logiſche Verbindung zwiſchen dem Rentenmarkſchein und

der deutſchen Volkspartei n einleuchtend zver n e rt und geleſep
a rr erich engere nungen zur Rentenmarhatte als die deutſche Volkspartei, denn die Vaterſchaft iſt

doch ein enger Grad verwandſchaftlichen Zuſammenhanges.
So machte ſich dieſer Unbekannte Einſichtige über Nacht
an die Arbeit und beklabte alle dieſe Plakate met einem
Deckblatt, ſo daß der Wortalut des beſonders fettgedruckten
Schlagwortes ſich veränderte und Haltet die hrung,wählt Helfferich“ daſtand. Der gute Witz iſt erfreulich und
Berlin lacht! Peinlich aber iſt es für die deutſche Volks
partei, daß nach jenem abgerutſchten Plakat äus dem vo
rigen Wahlkampf: „Von roten Ketten macht euch frei allein
die deutſche Volkspartei“ nun auch in dieſem Wahlkampf
ein faux pas paſſiert.

Aus Provinz und Reich
Frauenmord in Berlin.

Jn der Nacht vom 4. April wurde in der Alvensleben-
ſtraße 23 die am 4. April 1900 geborene Roſa Schaky s
bewußtlos aufgefunden. Die Polizei brachte ſie nach dem
nächſten Kranenhaus. Da aber dort von dem Arzt nur.
der bereits eingetretene Tod feſtgeſtellt wurde, mußte
die Leiche nach dem Schauhauſe gebracht werden. Dort
wurde geſtern vormittag die Obduktion vorgenommen. Dieſe
ergab, daß an der Verſtorbenen ein Kapitalverbpechen
verübt worden iſt.

Nunmehr wurde die Mordkommiſſion alarmiert, und die
Kriminalkommiſſare Trettinm und Quoß nahmen die Er-
mittelungen auf. Dieſe ergaben, daß die 24jährige Schakys,
die ſeit einigen Monaten unangemeldet in der Schwerin
ſtraße wohnte, allnächtlich mit Zigaretten unter dem Bülow-
bogen gehandelt und nebenbei Männer an ſich gelockt hat.
Durch die Obduktion, die der Gerechtsarzt Profeſſor Dr.
Strauch vornahm, konnte feſtgeſtellt werden, daß der Tod
durch Strangulation herbeigeführt worden war. Es ſei.
weiter feſtgeſtellt worden, daß die Verſtorbene am ſpäten
Abend von ihrem Tode noch verſchiedene Lokale beſucht
hatte und ziemlich viel Geld, nach Ausſage einiger Zeugen,
mehrere hundert Mark, bei ſich gehabt hat, die bei der Leiche
nicht mehr gefunden wurden. Es ſcheint hier alſo eihr
Raubmord vorzuliegen.

Braunlage (Harz), 5. April. Entwicklung zum Kur-
ort.) Braunlage, das ſchon jetzt im Sommer und Winter
rege beſucht wird, aber beſondere Kurhäuſer uſw. noch
nicht hat, ſoll zu einem Kur- und Badeort größten Stils
geſtaltet werden. Es wird unter Beihilfe des braunſchwei-
giſchen Staates eine Geſellſchaft gegründet, die die für
den Zweck notwendigen Kur- und Erholungseinrichtungen
treffen ſoll.

Schweres Erdbeben in Andaluſien.

Paris, 10. April. Telegramme aus Madrid und aus Gra-
nada melden große Erdverſchiebungen. Jn Anda-
luſien iſt eine Panik in der Bauernbevölkerung ausgebrochen.
Die Bewohner des Dorfes Ola de Hore ſahen ihre Häuſer in
der Erde verſchwinden und konnten nur mit Mühe ihre
Herden und einen Teil ihrer Habe vor dem Untergange ret-
ten. Flieger berichten, daß die ganze Gegend ein gänzlich ver-
ändertes Ausſehen erhalten habe. Das Land bei Mondäcil
ſieht aus wie ein großes Schlachtfeld, das von Granattrichtern
aufgewühlt iſt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 13. April 1924 (Palmarum..

Geſammelt wird eine Kollekte für den ev. Ver-
band der weiblichen Jugend Deutſchlands.

Es predigen:
Dom (geheizt). Vorm. 19 Uhr: Paſtor Wuttke.

Anſchließend Beichte und heiliges Abendmahl.
11,15 Kindergottesdienſt.

Jungfrauen Verein d. Vaterl. Frauen- Vereins
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag abend 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).

Sonntag u. Dienstag: Verſammlung.
Landeskirchliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

(Herberge zur Heimat).
Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Näucke.

Ev. Männer- und Fugendverein.
Sonntag abend 7,30 Uhr: Begrüßungsfeier

der Neukonfirmierten.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der

Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Lützen

Karl Weidner, e. m. v. Iützen
Steinbildhauerei, Kunststein- und Dachziegelwerke,

Lützen und Rippach
l a. Portland Zement, Weiß- und Graukalk,
Zementkalk, Gips, alle Sorten Glasziegel,
Zement-Falzziegel, Zement-Biberschwänze,
Zement-Dachfirsten, Zement-Essenschieber
(doppelt), Zementsäulen in allen üröbßen,
Zementterrazzo- und Kunststeinstufen

Steinzeugröhren aller Stärken, Steinzeug-
tröge,
Krippenschalen,

Spezialität: Terrazzo- u. Steinholzfußböden.

Baumaterialienhandlung

Teleton 558 RKippach: Amt Lützen 373

sowie Sohlbänke,

Steinzeug Pökelfässer, Steinzeug-
Steinzeugfirsten, halbe

e e
Reparatur-Werkstatt mit Kraftbetrieb.

n h 9Max Schneider, Merseburg, engere
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Wanderer-, Adler-, Diamant-
G löve- u. Iorpedo- Fahrräder

G Wanderer-Hotorräder

Steinzeugrohre als Dachfirsten.

Ausführung ganzer Fassaden.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
MRuſikaliſcher PaſſionsGottesdienſt. Texte am Eingang.

Neumarkt. (Die Kirche iſt geheizt.) Vorm
10 Uhr: Paſtor Boit.

Evangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
10 Uhr Gottesdienſt. Paſtor Jentzſch.

Katholiſche Gemeinden.
Sonnabend: von 5--7 Uhr und nach 8 Uhr

Beichtgelegenheit ebenſo Sonntag von 6 Uhr an.
7 Uhr Frühmeſſe mit Paſſion 9,30 Uhr: Palm-
weihe, Hochamt mit Predigt; 5 Uhr: Faſten-
predigt gehalten von P. Servatius O. F. M. aus
Halle.

Neu Röſſen. Sonnaben dvon 5--7 Uhr Beicht-
gelegenheit; Sonntag 8 Uhr geh mit Paſſion;
10 Uhr Hochamt mit Predigt; 3 Uhr Faſtenandacht.

Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Nen-VBiendorf 8 Uhr: Gottesdienſt m. Paſſiton.
Kayna: 8 Uhr: Gottesdienſt mit Paſfion.

lüchlige Anlegerin
für Schnellpreſſe und Tiegel geſucht.

Merſeburger Tageblutt
(Kreisblatt).

hhhhbbooccohkoooob
Kaufe auf Kredit!

DamenMäntel, DamenRöcke, Koſtüme, Kleider, Strick-
jacken, Damen und Kinderſportweſten, Herren Anzüge,
Cutaways, Herren Hoſen, Konfirmanden Anzüge, Ulſter,

R

Kleine Anzahlung
Sofortige Aushändigung der Ware nach erfolgter

Paul Sommer. Halle/S.
W Leipziger Straße 14, JI, gegenüber Cafe Zorn.

SSSSSWWwwwe

Gerseburger Tagehblatt (Kreisblatt).

öchgfwolle
kaufe in allen Quantitäten

von Händlern und Landwirten.
eltungs-

un e nAusträger S.
Sophienſtr. 36. Tel. 11516.

Angebote immer
erwünſcht!

Sommerſproſſen!

gesucht.

aglans, Gummi- Mäntel, Herren -Sportweſten.
Wochenrate von 1 Mk. an.

0006000

Anzahlung. 2

20000060000000000000080

erbeten unter Vabrik an die Geſchäftsſtelle.

Ein einfaches, wunderbares
Mittel teile gern jedem

Okoſtenlos mit.
J 3 Frau W. Poloni. Han

nover-B227 Edenſtr. 30A

Für den Bau einer Fabrik ſucht Fach 2 5000 G Mark
mann einen ſtillen oder tätigen Teilhaber J(Kaufmann oder Bau Fachmann) mit 2 auf Grundſtücke für 1. Mai

8 bis 10000 Mark Kapital. Angebote S oder ſpäter zu leihen ge
ſucht Offerten u. 840/20
an Fil. Gotthardtſtr. 38.

7 den
für Schuhwaren in nur erſter

niform- Mantel n.
Cap es, Geſchäftslage getr

für mittlere Figur pafſend, zu verkaufen unter U. S. 497 an
Burgſtraße 3, Hinterhaus. Moſſe, Leipzig.

Un:
Bezugsp
15 Gpfg.,
ſtraße 4; 3
Erfüllungso

Nr. 88
=FS——

Der

Die de
Paris,

ihrer geſtr
ſtändigen
legie rten

Die Re
der Bericd
ſtellt, daß

für die
bilden. S
zuſtehende
die vorge
führung d
zu beſchle:
intereſſier
die der
nahme zu
jedoch in
ihre Jniti
reit iſt, il
ſicherzuſte

Paris,
miſſion a
ferieren.
ſchiedene
verſtändig
hinauslau
erwartet
ſchlagen.
tit Pariſi
verſtändig
ſoll, zu r
lich bezei
tet, daß
Räumung
Zum Bei
im erſten
Belgien
dürften.
könnten
der Sach

Dazu
die Abſie
ſofortige
des Reich
des Beri
gemein i
England,
im Falle
ſetzungen

Paris,
„Temps“
vorgeſter!
lens aus
Reſervier
ſcher zu
kung des
denten
ſtattgefur
einverſta
läſſiger
für ihrer
Ganzes

S

Berlin
Reichsve!
Vertreter
die Sach
Nach Du
digen bit
dvigen an

ſchen J
ſchwer.
einen be
ſchlägen,

losgelöſt
gungen
wir kann
ſie anne

Dr. S
faſſung.
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